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Jas lanüvolk Ser well bekenn» sich rum ZrieSea
Ser18 . Internationale ranöwirtschastskongreßeröslnet

Unter Beteiligung von mehr als 1600 Vertre¬
tern der internationalen Landwirtschaft aus 54
Ländern wurde, wie bereits kurz berichtet , der
18. Internationale Landwirtschaftskongreß in
Dresden eröffnet . Im festlich geschmückten Saal
des Dresdner Ausstellungspalastesprangten an der
Stirnseite , fächerartig angeordnet, die Farben der
auf dem Kongreß vertretenen Nationen. Nach der
Ouvertüre zu „ Euryanthe" von Karl Maria von
Weber, gespielt vom Dresdner Philharmonischen
Orchester, gab der Präsident des Deutschen Organi¬
sationsausschusses , Reichsobmann des Reichsnähr¬
standes Behrens, in seiner Begrüßung seiner
Freude über die freundschaftliche Zusammenarbeit
der beteiligten Nationen bei der Vorbereitung des
Kongresses Ausdruck.

Mit besonderem Beifall wurde das Telegramm
ausgenommen , daß der Präsident des 18 . Inter¬
nationalen Landwirtschastskongresses , Marquis de
Vogüs (Frankreich) , an den Führer und Reichs¬
kanzler gerichtet hat und auf das zum Schluß der
Eröffnungsfeier bereits die Antwort des Führers
mit den besten Wünschen für den Erfolg der Tagung
und der weiteren Zusammenarbeit einlief . Marquis
de Vogü« umriß in seinem Vortrag die Ziele
dieser internationalen Zusammenarbeit der Land¬
wirte und hob zum Schluß seiner Ausführungen
besonders die Bemühungen des Reichsbauernführers
Darrö um das deutsche Bauerntum hervor.

»Im Bauernlum liegt der wahre Adel
der Menschheit ."

Diesen Begriff des Adels und den Gedanken
von Blut und Boden geweckt und gestärkt zu haben,
sei das VerdienstDarrss , für das ihm der Dank der
Landwirtschaft gebühre. Neben diesem Dank an
den Reichsbauernführer sprach Marquis de Vogüs
auch dem Deutschen Organisationsausschuß unter
Reichsobmann Behrens seinen Dank für die meister¬
hafte Vorbereitung des Kongresses aus.

Der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft , Reichsbauernführer Darrö,
gab als Schirmherr des Kongresses einen Ueberblick

Jas Velen der Sei
Nach der Eröffnungsfeier nahmen die Sektions¬

sitzungen ihren Anfang mit einem Vortrag von
Staatssekretär im Reichsministeriumfür Ernährung
und Landwirtschaft, Herbert Backe , über die in
Deutschland ergriffenen Maßnahmen zur Erhaltung
des Bauerntums . Landwirte, Aararpolitiker und
Landbauwissenschaftler aus allen Teilen der Welt
bildeten das Auditorium. Kein Kulturvolk der
Welt kann heute darauf verzichten , mit ordnender
Hand in den Wirtschaftsablauf innerhalb seiner
Landwirtschaft einzugreifen. Diese Maßnahmen
werden naturgemäß von Land zu Land starke Un¬
terschiede aufweisen . Es gibt auf diesem Gebiet
keine Allheilmittel, die man schematisch anwenden
kann. So wies Staatssekretär Backe auch darauf
hin, daß die Erläuterung der deutschen Agrarpolitik,
die er hier -gebe , nicht so verstanden werden dürfe,
als wolle er die deutschen Maßnahmen dem Aus¬
lande zur Nachahmung empfehlen . Sie seien nur
aus den weltanschaulichen Grundsätzen heraus zu
verstehen, auf denen sie sich aufbauten.

Die deutsche Agrargesetzgebung beruht auf
dem Prinzip der Stetigkeit.

Der Bauer ist unlösbar mit seiner Scholle ver¬
knüpft, die die einzige Grundlage seiner Existenz
ist . Dieser Grund und Boden hat drei Eigenschaf¬
ten : Unbeweglichkeit , Unzerstörbarkeit und Unver-
mehrbarkeit . Die Eigenschaften des Produktions¬
faktors Kapital sind diametral entgegengesetzt : Be¬
weglichkeit, Zerstörbarkeit, Vermehrbarkeit. Der
Bauer aber — und der Mensch überhaupt— braucht

über die Entwicklung
' der Landwirtschaftund wies

auf die Bedeutung der in den einzelnen Sektionen
laufenden Arbeiten hin. Er brachte die Ueber-
zeugung zum Ausdruck , daß durch diese Arbeit das
gegenseitige Verstehen gefördert und damit der
friedlichen Entwicklung der Völker gedient werde.

Der Präsident des Internationalen Landwirt¬
schaftsinstituts in Rom, Baron Acerbo, gab
einen interessanten Ueberblick über die Lage der
Weltlandwirtschaft. — Professor Laur (Schweiz)
sprach über die Aufgaben und Ziele des internatio¬
nalen Zusammenschlusses der Landwirtschaft. Der
Bauernstand sei

die unentbehrliche Quelle der Verjüngung
und Leistungsfähigkeit der Völker.

Das Schicksal der Agrarstaaten bedingt auch
das Schicksal der industriellen Exportländer. Nach¬
dem Professor Laur festgestellt hatte, daß der Bol¬
schewismus erfahren werde, daß ein Staat , der
seinen selbständigen Bauernstand verdrängt, auf
tönernen Füßen steht , hob er die hochstehende deut¬
sche Landwirtschafthervor, die neben der gewalti¬
gen industriellen Entwicklung im Deutschen Reich
auf jeden Ausländer Eindruck mache . Adolf Hitler
hat, so fuhr Professor Lour fort, das Wort geprägt,
das Deutsche Reich werde entweder ein Bauern¬
reich sein oder es werde untergehen wie die Reiche
der Hohenstaufen und der Hohenzollern . „In
Ihrem Bauernführer Walther Darrö haben Sie den
Mann gefunden, welcher der deutschen Landwirt¬
schaft ein starkes Fundament für ihr Gedeihen und
ihre Entwicklung geschaffen hat. Mit Dank dürfen
wir feststsllen , daß auch unsere Bestrebungen bet
Minister Darr » immer besonderes Verständnis und
wertvolle Unterstützung gefunden haben.

Mit dem Bekenntnis zum Frieden und der Mah¬
nung, für Frieden, Gerechtigkeit und Verständi¬
gung zum Wähle der Menschheit zu wirken, erntete
der alte Vorkämpfer eines freien Bauerntums und
Freund Ruhlands den reichen Beifall her inter¬
nationalen Landwirtschaft.

Men ". .
Stabilität seiner Lebensgrundlage, wenn er seine
Aufgaben gegenüber Volk und Staat erfüllen soll.
Um das Primat des Menschen gegenüberder Wirt¬
schaft durchzusetzen , bedarf es einer stabilen, unzer¬
störbaren, keinen Konjunkturschwankungen unter¬
worfenen Wirtschaftsgrundlagesowohl für den ein¬
zelnen als auch für das gesamte Volk . Erst unter
dieser Parole , so betonte Staatssekreär Backe , wer¬
den die agrarpolitischen und agrarwirtschaftlichen
Gesetze des Nationalsozialismus verständlich.

Staatssekretär Backe erläuterte dann, wie dis
deutsche Agrarpolitik seit 1933 dieser Auffassung ge¬
recht geworden ist. Die Grundlage ist das Reichs¬
erbhofgesetz , das das Bauerntum festigt und die
Gefahr der Besitzzersplitterung und der Verschul¬
dung abwendet. Dieses Gesetz wird durch eine
Reihe von Maßnahmen ergänzt: Durch die Neu¬
bildung- deutschen Bauerntums wird die bäuerliche
Struktur erweitert und eine gesundere Verteilung
der landwirtschaftlichen Besitzgrößen herbeigeführt.
Diesem Ziele dient auch die Reichsumlegungs¬
ordnung.

Die Grundskücksverkehrsbekannjlmachung zieht
einen Schlußstrich unter die Spekulation mit

ländlichen ! Boden,
während es die Aufgabe des Landeskulturwerkes
ist, der landwirtschaftlichen Nutzung neue Gebiete
Zuzuführen und wenig ertragreiche Flächen zu ver¬
bessern . Das zweite grundlegende Gesetz ist das
Reichsnährstandsgesetz , das die wirtschaftliche Unter¬

mauerung des Reichserbhofgesetzes bildet . Die
Marktordnung schließt aus, daß die Preise unorga¬
nisch und unsinnig im freien Spiel der Kräfte
entstehen . Sie werden bewußt festgelegt , und zwar
so , daß sie die Lebenshaltung des deutschen Volkes
nicht unnötig belasten , während sie gleichzeitig durch
richtige Abstimmung gegeneinander die Erzeugung
in die richtigen Bahnen lenken . Die gesamte Markt¬
ordnung ist auf der Grundlage der landwirtschaft¬
lichen Selbstverwaltung im Reichsnährstand unter
Aufsicht des Reiches aufgebaut worden.

Agrarpolitische Maßnahmen brauchen , wie es
in der Natur der Landwirtschaft begründet liegt,
große Zeiträume, um sich auszuwirken. Und doch
konnte Staatssekretär Backe eine lange Reihe von
Erfolgsziffern anführen, angesichts deren niemand
bezweifeln kann , daß der eingeschlagene Weg und
die angewendetenMethoden richtig sind . Dafür ist
es vor allem ein Beweis, daß Deutschland sich im
->ahre 1938 zu etwa 83 Prozent mit Nahrungs¬
mitteln eigener Erzeugung versorgte gegenüber nur
75 Prozent im Jahre 1932 und nur 65 Prozent im
Jahre 1927 . Bei der Beurteilung dieser Zahlen
muß berücksichtigt werden, daß die 1932 höhere
Selbstversorgung als 1927 nicht eine Folge ge¬
steigerter Erzeugung war , sondern auf das durch
die damalige Krise bedingte Sinken des Verbrauchs
zurückzuführen ist . Der wirklich erzielte Erfolg im
Kamps um die Nahrungsfreiheit ist also wesentlich
größer als es die Prozentzahlen erkennen lassen,
insbesondere, weil der Nahrungsmittelverbrauch
der Bevölkerung in den letzten Jahren außerordent¬
lich gestiegen ist.

KrneuleWageSeSgiensan kmkeeiser
Brüssel , 9. Juni . Ministerpräsident Pierlot gab

am Donnerstag während der außenpolitischen
Kammerausspracheeine programmatischeErklärung
über die belgische Außenpolitik ab . Er wies ein¬
leitend darauf hin, daß es der Hauptzweck der bel¬
gischen Außenpolitik sei, den Krieg vom belgischen
Gebiet fernzuhalten. Belgien sei entschlossen, die
Waffen nur gegen einen Angriff zu ergreifen, der
unmittelbar die belgischen Lebensinteressenberühren
würde. Die einzige Kriegsmöglichkeit für Belgien
bestehe daher in der Verteidigung des eigenen
Landes.

Belgien sei entschlossen, alle seine Grenzen ohne
Ausnahme und ohne Einschränkung sowohl in Eu¬
ropa als auch in Afrika zu verteidigen. Belgien
lehne von vornherein den Gedanken ab , im Dienste
einer Politik, die nicht ausschließlichbelgisch
wäre, die Schrecken des Krieges auf belgisches Ge¬
biet heraufzubeschwören.

Aus diesem Grunde wolle es sich nicht in Bünd¬
nisverpflichtungeneinkassen, die die Gefahr mit sich
brächten , daß Belgien in einem Konflikt zu den
Waffen greifen müßte, in dem die belgischen In¬
teressen nicht auf dem Spiele ständen. „ Wir wollen
nicht , daß unsere Mitwirkung wegen einer zwischen
zwei ausländischen Staaten an irgendeiner Stelle
Europas entstandenenStreitigkeiten in Anspruch ge¬
nommen wird, indem rechtliche Verpflichtungenan¬
gerufen würden, die zu unserem Friedenswillen in
Widerspruch stehen würden.

"
Der Ministerpräsident wies dann auf die Ga¬

rantieerklärungen Englands, Deutschlands und
Frankreichs hin, die sich auf die Versicherung der
belgischen Regierung stützten , daß das belgische Ge¬
biet nicht als Durchgangs gebiet oder
Operationsbasis für einen Angriff gegen einen an¬
deren Staat , benutzt werden dürfe. Belgien habe
Vertrauen in diese Garantien. Pierlot setzte sich
dann mit den Begriffen „Unabhängigkeitund Neu¬
tralität " auseinander und erklärte, daß die belgische
Regierung an dem Wort „ Unabhängigkeit"
festhalten wolle , da der Begriff der Neutralität zwei¬
deutig sein könnte .

'

LnglanSs Krieg in 5pamen
Unerfreulich , wie die Zeiten nun einmal für

die demokratischen Aggressoren sind , weiß ihre
Presse nichts Dümmeres zu tun, als sich über die
Legion Condor zü entrüste)! . Da haben wir es ja!
So heult es aus den Spalten der demokratischen
und marxistischen Gazetten in Paris und London,
da hüben wir es ja ! Nun geben die Deutschen
selbst zu , daß deutsche Soldaten auf nationalspani¬
scher Seite gekämpft und nicht nur das, sondern
auch wesentlich zur Brechung des Volksfrontwider¬
standes in Spanien beigetragen hätten.

Wenn es schon so ist, wie kommt ausgerechnet
die öffentliche Meinung in England und Frankreich
dazu , sich über etwas zu entrüsten, was auf der
anderen Seite sehr gründlich vorgemacht worden
ist? ! Hier gibt es kein Drehen und Deuteln, denn,
soweit es sich um die Volksfrönthilfe für das röte
Spanien handelt, für die Unterstützung der Negrin-
Regierung mit Truppen und Kriegsmaterial, gibt
es als Beweis nicht irgendwelche Schätzungen und
Vermutungen, sondern sehr handfestes Material.
Bei der Ueberrennuna der katalanischen Front An¬
fang 1939 ging der Rückzug der Aanarchisten. Frei¬
maurer, Juden und anderer Volksfrontleute mchl
schnell genug vor sich , so daß sehr aufschlußreiches
Material in die Hönde der nationalspanischenRe¬
gierung fiel . Dies Material ist nunmehr veröffent¬
licht worden, so daß die demokratischen Gazetten,
die sich verspätet über die Legion Condor entrüsten,
Zeit und Gelegenheit haben, sich ebenso über die
Einmischung Englands im spanischen Bürgerkrieg
zu entrüsten. Ohne diese Einmischung , das stehi
heute aktenkundig fest , wäre der rotspanische
Widerstand schon 1936 oder doch Anfang 1937 kläg¬
lich in sich zusammengebrochen.

Der rotspanische Sender Union Radio de Madrid
hat schon am 13 . April 1938 zugegeben , daß rund
100 000 ausländische Söldner auf der Seite der
rokspanischen Rebellen gekämpft hätten. Diese
„ Freiwilligen" sind zum Teil auf Kommando aus
anderen Ländern gekommen , insbesondereaus dem
Volksfront-Frankreich, das 1936/37 von L«on Blum
und anderen Marxisten mihregiert wurde. Cs
waren nicht nur kommandierte Freiwillige darun¬
ter, sondern auch Emigranten und Arbeitslose aus
allen Ländern, dazu Marxisten roter und rötester
Färbung , verschrobene Demokraten, endlich Tech¬
niker und andere Spezialisten, die sich zunächst für
das Hinterland anwerben ließen , um dann erleben
zu müssen , an die rotspanische Front geschickt zu
werden. Der weitaus größte Teil dieser Armee
von Freiwilligen, darunter viele alte Soldaten, kam
über die französische Landgrenze, wurde aus fran¬
zösischen Häfen auf Schiffen unter der Flagge der
demokratischen Aggressoren nach Barcelona und
Valencia verfrachtet.

Wie flott dies Geschäft vor sich ging, geht daraus
hervor, daß ein einziger Agent in der Zeit vom
10 . April bis 7 . Juni 1938 über die französisch¬
katalanische Grenze nicht weniger als 1922 Mann
bringen konnte . Es liegen amtliche rotspanische
Zahlen darüber vor, wie das Kriegsmaterial, wie
seine Herkunft beschaffen war , das von Beginn des
Krieges bis zum 1 . August 1939 zu Lande und zu
Wasser , aber auch auf dem Luftwege in Rotspanien
anlangte. Frankreich und England stehen
dabei mit ansehnlichen Mengen an der Spitze , aus¬
gerechnet die demokratischen Länder, die gleichzeitig
einen Nichteinmischungsausschuß aufzogen zu dem
Zweck, die Volksfronteinmischung in Rotspanien
gründlich zu tarnen . Während Tag und Nacht
ununterbrochen auf der Eisenbahn, auf der Land¬
straße, auf dem Wasserwege Transporte mit
Kriegsmaterial und Truppen nach Rotspanien
gingen, wurde in London unter englischem Vorsitz
und französischer Wichtigtuerei ein Ausschuß er¬
richtet , in dem geredet und immer wieder geredet
wurde. In welchem Licht nimmt sich heute dis
mehr als doppelzüngige Neutralitätspolitik Eng-,
lands aus, das General Franco die Anerkennung
verweigerte, das mit dieser Verweigerung verhin¬
dern wollte , daß General Franco über 1)ie rot¬
spanischen Küsten die Blockade verhängen konnte.

: ; r ur
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Ein Blick aus

Das Volks rvagenrverk.
das kurz vor der Vollendung stehende Kraftwerk des Volkswagenwerkes.

(Presseamt der DAF -, Zander -Multiplex -K .)

Äer Meer aus öem KiMauser
skolb erg, 8. Juni . Der Führer besichtigte

am Donnerstag den Kyffhäuser und legte an dem
neu errichteten Hindenburg-Lhrenmal einen Kranz
nieder.

Anschließend besichtigte der Führer die Burg
Kyffhausen , wobei / / -Gruppenführer General der
Infanterie Reinhard die Ausgrabungsarbciken er¬
läuterte.

Geschenk des Führers an Prinzregenl Paul.
Berlin. 8 . Juni . Außer den beiden altserbischen

Geschützen aus dem Wiener Heeresmuseum, die der
Führer anläßlich des Besuches des jugoslawischen
Prinzregenten dem Königreich Jugoslawien und
seiner Wehrmacht zurückgeben läßt, hat der Führer
dem Prinzregenten Paul als persönliches Geschenk
die sogenannte „ Kanone von Dubrovnik" (Ragusa)
überreichenund auf der Garterfterrassedes. Schlosses

Bellevue aufstellen lassen . Das als Kunstwerk
mittelalterlicher Geschützgießerei geltende relief¬
verzierte Geschützrohr wurde in der Zeit türkischer
Angriffe auf die damals venezianische Festung im
Jahre 1524 vom Meister Battistv d ' Arbe gegossen
und trägt das Wappen von Ragusa; es ist s . Zt.
aus einer privaten Waffensammlung in den Besitz
des Germanischen Museums in Nürnberg gelangt,
von welchem der Führer es vor einiger Zeit erwarb.

Der Prinzregent hat die Kanone mit dem Aus¬
druck seiner Freude und seines Dankes entgegen¬
genommen und dem Führer als Gegengabeein altes
Gemälde des deutschen Meisters Konrad von Kreuz¬
nach aus Frankfurt a . Main überreicht, das 1525
gemalt worden ist und ein Brustbild des Vertreters
des Handelshauses Fugger in Florenz in pelzver¬
brämter altdeutscher Tracht darstellt . .



Warum das geschah, warum diese doppelzüngige
Neutralitätspolitik, das steht heute aktenmäßig fest.
Heber Marseille wurden z . B . vom 1 . März bis
30 . April 1937 nicht weniger als 30 Transport¬
schiffe mit Kriegsmaterial nach rotspanischen Häfen
/abgefertigt. Diese Transportschiffesegelten vielfach
Gunter englischer Flagge, wie es ja auch aktenkundig
äst , daß sich Gesellschaften aufgetan hatten, die sich
ibei Lloyds als englisch eintragen ließen , obschoN
^Schiffseigner und Schiffe von ganz anderer Natio¬
nalität waren. So wurden vom 30 . April bis
20 . Mai 1938 mit Kurs auf rotspanische Häfen
etwa 8Ö Schiffe gezahlt , darunter 40 unter englischer
Flagge. Was wurde auf diesen Schiffen befördert?
Auch das ist mehrfach sestgestellt worden: MGs
Maxim, Patronen , Geschütze von Schneider-Creuzot,
Fahrgestelle und Lafetten ebenfalls von Schneider,
Mörser, Bomben, Karabiner, Zeitzünder mit Ver¬
stärker usw . usw.

Als die nationalspanischen Truppen Anfang
1939 die Pyrenäengrenze schließen konntest , hörte
die Zufuhr von Kriegsmaterial und Lebensmitteln
über dis Landgrenze auf. Was wichtig ist, auch
Lebensmittel sowie erhebliche Geldbeträge sind von
den Volksfrontlern gesammelt worden, um so den
rotspanischen Widerstand zweieinhalb Jahre lang
tragen zu helfen oder überhaupt möglich zu machen.
Aus rotspanischen Quellen wurde ermittelt, daß in
der Zeit vom 25 . März bis 26 . April 1938 umfang¬
reiche Kolonnen mit großen Mengen von Lebens¬
mitteln aller Art über die rotspanische Grenze
gingen. Es wurden Kolonnen von 30 Lastkraft¬
wagen ustd darüber beobachtet , in einzelnen Fällen
sogar konnte ermittelt werden, daß von Paris
selbst Kolonnen in einer Stärke von über 70 Last¬
kraftwagen nach der Pyrenäengrenze unterwegs
waren . Diese Lastkraftwagen brachten Lebens¬
mittel und Kleidungsstücke sowie all das, was Rot¬
spanien fehlte . Denn eine eigene Produktion war
in Rotspanien nicht mehr vorhanden, weil hierzu
Rohmaterial und Werkstätten fehlten . Das ist die
Einmischung der . Demokratien, für die indessen der
rotspanische Generalissimus Miasa zum Schluß mit
Undank gelohnt hat, denn er hat in USA. -Zeitun-
gen eine militärische Betrachtung veröffentlicht , in
der er zu dem Ergebnis gekommen ist , daß nur
der Kampf Mann gegen Mann den Krieg ent¬
scheiden könne . Aber wo wäre Miasa trotz dieses
„ Heroismus" geblieben , hätten nicht Frankreich
und England dafür gesorgt , Truppen und Kriegs¬
material nach Rotspanien zu schaffen ? !

PoliMe MnWau
Hohe Auszeichnung. —

. Spanienkreuz in Gold mit Brillanken verliehen.
Berlin, 9 . Juni . Im Rahmen der Empfangs¬

feierlichkeiten für die Spanienfreiwilligen der LegionCondor hatte GeneralfeldmarschallGöring die
Offiziere der Legion ins Haus der Flieger zu einem
kameradschaftlichen Abend eingeladen. Bei dieser
Gelegenheit überreichte der Generalfeldmarschall
dem früheren Befehlshaber der Legion Condor,
General der Flieger Volkmann, das vom Füh¬
rer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht ge¬
stiftete Spanienkreuz in Gold mit Brillanten. Der
erste Befehlshaber der Legion, General der Flieger
Sperrte, und der letzte Befehlshaber der Legion,
Generalmajor Dr. Freiherr von Richthofen,
sind ebenfalls durch Verleihung des Spanienkreuzes
in Gold mit Brillanten ausgezeichnet worden. Die
große Bedeutung dieser hohen Auszeichnung , wird
dadurch gekennzeichnet , daß sie im ganzen nur
Llmal verliehen worden ist.

Standarte der Legion „Condor"
im Luftfahrkministerium.

Berlin, 9. Juni . Die Standarte der Legion
Condor, die ihr vom spanischen Staatschef Genera¬
lissimus Franco verliehen worden ist , und im
Ehrenmal Unter den Linden aufgestellt worden war,
ist Mittwochnachmittag, 17 Uhr, von einer Ehren¬
kompanie der Luftwaffe in den Fahnenraum des
Reichsluftfahrtministeriumsvom Chef der Zentral¬
abteilung, General der Flieger von Witzendorff , in
Empfang genommenund in den Ehrenraum geleitet.

Westfaieafahrt der Alken Garde der NSDAP.
Berlin» 9 . Juni . Vom 14. bis 17, Juni wird,

wie die NSK . berichtet / unter der Leitung des
Reichsorganisationsleiters der NSDAP . , Dr. Ley,
die Fahrt der Alten Garde der NSDAP , stattfinden.
Sie beginnt in Bielefeld und führt die Alte Garde
in diesem Jahr durch den Gau Westfalen-Nord.

Diese Fahrten der Alten Garde, die von Reichs¬
organisationsleiter Dr. Ley ins Leben gerufen
wurden, und deren Organisation in den Händen
seines Stabsleiters Simon liegt, haben sich zu
machtvollen politischen Kundgebungen entwickelt.

In diesem Jahre hat Gauleiter Dr. Meyer dafür
gesorgt , daß die Altgardisten nicht nur einen um¬
fassenden Blick in die Einrichtungen des Gaues er¬
halten, sondern auch die landwirtschaftlichen Schön¬
heiten und die wirtschaftliche Struktur des Gaues
kennenlernen.

Weitere SS Millionen RM . für den Bau
von Volkswohnungen.

Berlin. Seit 1935 stellt der Reichsarbeitsmini¬
ster Reichsmittel für den Bau von «rilligen Miet¬
wohnungen. sogenannten Volkswohnungen» zur
Verfügung. Größter Wert wird bei der Förde¬
rung dieser Wohnungen darauf gelegt , daß die
Miete auf die Dauer tragbar fst, sie soll im allge¬
meinen nicht mehr als ein Fünftel des dauernd ge¬
sicherten Nettoeinkommens betragen. Diese Maß¬
nahme hat sich sehr günstig entwickelt . Es konnten
bereits für insgesamt 150 000 Wohnungen Reichs¬
darlehen gewährt werden. Um diese Entwicklung
nicht zu hemnzen , hat der Reichsarbeitsministe.r er¬
beut 90 Millionen RM . Reichsmittel für die Ge¬
währung von Reichsdarlehen zur Verfügung ge¬
stellt . Insgesamt sind bis jetzt hierfür rund 300
Millionen RM . Reichsmittel ausgeschüttet worden.

Erhöhte WHW. -Gabe der Jägerjchaft.
Berlin, 8. Juni . Das soeben bekanntgegebene

Ergebnis des Winterhilfswerks derDeut-

schen Iägerschaft 1938/39 umfaßt 180292
Stück Wild im Gesamtwertevon über 886 000 RM.
Darunter befinden sich rund 20 000 Stück Rehwild,
77 000 Stück Hasen , 69 000 Stück Kaninchen und
7800 Fasanen. Einschließlich der darüber hinaus
aufgebrachten Barspenden und Sachwerte beträgt
die Leistung der Jägerschaft im letzten Winterhilfs¬
werk über 1,3 Mill. RM . Düs gespendete Wild
hatte ein Gesamtgewicht von etwa 857 000 Kilo¬
gramm. Iw Vergleich zum Vorjahr ist dos Ge¬
samtergebnis um 308 000 RM . höher . Dieses Mehr¬
ergebnis ist nicht nur dadurch erzielt , daß sich die
Jägerschaft der Ostmark am Winterhilfswerk be¬
teiligt hat, sondern es sind auch Mehrspenden aus
dem Altreich in Höhe von 132 000 RM . aufgebracht
worden. Der Reichsjägermeisterhat den deutschen
Jägern für das hervorragende Ergebnis seinen
Dank ausgesprochen.

Dr. Irick stiftet eine wertvolleBüchersammlung.
Budapest, 8 . Juni . Reichsminister Dr . Frick

stattete während seines Ungarnbesuches am Donners¬
tag der UniversitätDebrecen einen Besuch ab , wo er
von Persönlichkeiten der Stadt begrüßt wurde. Dem
Rektor der Universität gab der Minister bekannt,
daß er am Tage zuvor dem Königlich -Ungarischen
Kultusminister Dr . Homan die Mitteilung von einer
Bücherspsnde gemacht habe , die für die Universität
Debrecen bestimmt sei ; er freue sich , daß er während
seines Besuches in dem befreundetenUngarn namens
des Reiches die Bibliothek , die 18 000 Doktordisser¬
tationen sowie eine Auswahl des neueren deutschen
Schrifttums aus den verschiedenen Gebieten deut¬
schen Geisteslebens umfaßt, übergeben könne.

Hoher rumänischerOrden für von Schirach.
Bukarest, 8 . Juni . In Bukarest fand Mittwoch

nachmittag eine Fahnenweihe der rumänischen
Staatsjugend statt, der König Carol, der Kronprinz
und der Staatsjugendführer Sidorovico beiwohnten,
ferner sämtliche in Bukarest anwesenden Delega¬
tionen. König Carol begrüßte den Reichsjugend¬
führer Baldur von Schirach und überreichte ihm das
Großkreuz des Ordens „Stern Rumänien" und den
Herren seiner Begleitung andere Ordensauszeich¬
nungen. Dann ehrte der König kinderreiche Mütter
und führt- anschließend seine Gäste durch eine Aus¬
stellung von Arbeiten der Jugend.

Am Abend war der Reichsjugendführerzusam¬
men Mit dem griechischen Kronprinz Paul und den
übrigen Chefs der ausländischen Delegationen Gast
des Außenministers Gafencu.

Seine Beschränkungen für deutsche Beisende.
Bremen, 8 . Juni . Der Seebäderdienstdes Nord¬

deutschen Lloyd tritt Gerüchten entgegen , wonach
deutschen Reifenden bei dem Besuch der Insel und
des Seebades Helgoland irgendwelche Beschränkun¬
gen auferlegt seien . Als Folge der Erklärung Hel¬
golands zum Sicherungsbereichsind nur Ausländer
von der Beförderung nach Helgolandund über Hel¬
goland ausgeschlossen . Für deutsche Reisende ist der
Besuch der Insel völlig frei.

Der gemeinsame Oberbefehl im Kriegsfall.
Paris» 8. Juni . Sämtliche französischen und

englischen Landstreikkräfte werden, wie der . .Matin"
am Donnerstag vormittag meldet , im Kriegsfall dem
Oberbefehl des französischen Generalstabschefs , Ge¬
neral Gamelin, unterstehen . Dis Seestreitkräfte
beider Mächte würden im Konflikksfall dem engli¬
schen Admiral Sir Robert Vackhoufe unter-
stellt werden und die Lufkslreitkräfke dem englischen
Luftmarfcha « Sir Cyrill Newall.

Mohammedanersollen auf den Koran verzichten.
Paris , 8 . Juni . Im Senat wurde von mehrerer)

Senatoren verschiedener Richtungen ein Entschlie¬
ßungsantrag Angebracht , der sich auf die Zuerken¬
nung des französischen Staatsbürgerrechtes der Mo¬
hammedaner in Algier bezieht . In dem Entwurf
wird die Regierung aufgefordert, den Mohammeda¬
nern insoweit das französische Staatsbürgerrecht zu¬
zuerkennen , als diese sich damit einverstanden er¬
klären, sich voll und ganz den französischen Gesetzen
zu unterwerfen, also ihre koranbMngten Sonder¬
rechte aufzugeben.

Sowjetrussische Flottenmanöver.
Moskau, 8 . Juni . Wie „Prawda " und „Jswestija

Mitteilen , fanden in der Ostsee umfangreiche Manö¬
ver der roten Flotte statt, an denen Linienschiffe,
Kreuzer, Torpedobooteund Unterseeboote teilnahmen.
Der erst vor kurzem ernannte Volkskommissar für die
Kriegsmarine, Admiral Kusnezow , nahm persönlich
an den Hebungen teil und besichtigte anschließend
auch die Truppen des Küstenschutzes . — Das Organ
des Kriegsmarinekommissariates „Krassny Flot"
berichtet ferner von Manövern sowjetrussischer
Kriegsschiffe im Schwgxzen Meer.

Britisches Sönigspaar in Washington.
Washington, 8 . Juni . Bei sengender Tropenhitze

erfolgte heute der Einzug des britischen Königspaa¬
res in Washington. Anstatt der von der Washing¬
toner Presse vorausgesagten Beteiligung von
600 000 Washingtonern, säumten nur etwa 100 000
als Zuschauer die Straßen , durch die das Königspaar
ühr . Präsident Roosevelt , Frau Roosevelt und das
Kabinett begrüßten die britischen königlichen Gäste
in der Empfangshalle des Bahnhofs, der mit den
britischen und amerikanischen Flaggen reich ge?
chmückt war . Sie geleiteten dann das Königspaar

unter großer militärischer Eskorte, genau so wie
kürzlich den Präsidenten von Nikaragua, durch
Washingtons Paradestraße zum Weißen Haus. Hier
hatte sich das diplomatische Korps, darunter auch
der albanische und der tschechische „Gesandte "

, zur
Begrüßung aufgestellt.

Bussel freigelassen.
Washington, 8 . Juni . Das Arbeitsministerium

hat die Freilassungdes vor einigen Tagen in Detroit
unmittelbar vor der Ankunft des britischen Königs-
paares verhafteten angeblichen Führer der Irischen
Republikanischen Armee, Rüssel, gegen Kau¬
tionshinterlegung angeordnet. Am Sonnabend
wird das Ausweisungsverfahren eingeleitet . Die
Freilassung Rüssels erfolgte , nachdem mehrere Kon¬
greßmitglieder den Boykott des offiziellen Empfan¬
ges für das Königspaar angedroht hatten, falls
Roosevelt ihren Freilassungsappell abschlägig Ke¬
scheids.

Warnung an die Juden in Jerusalem.
Jerusalem. 8 . Juni . Durch die Ermordung eines

Arabers auf dem Gemüsemarkt in Rordjerusalem ist
dis Spannung in der Stadt wieder wesentlich ver¬
schärft worden. Der Milttärgouverneur hat eine an
die Juden gerichtete Warnung veröffentlicht , in der
er erklärt, daß die von den Juden eingeleitete Ge-
waltlosigkeitskampagnc solange als eine bloße
Scheinmaßnahmeangesehen werden müßte, als ver¬
brecherische Juden die Bemühungen der Regierung,
die Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten, störten.
Der Kommandant wies besonders darauf hin , daß
die jüdischen Tatzeugen es abgelehnt haben, der
Polizei Angaben über die Persönlichkeit des Mör¬
ders zu machen und die Polizei bei der Verfolgung
des Täters zu unterstützen , lieber Nordjerusalem
wurde ein 48stündiges Ausgehverbot verhängt. Als
Vergeltungsmaßnahme für den Mord steinigtenAraber eine Anzahl von Juden in der Nähe des
Jaffators und verwundeten einen schwer und zwei
leicht.

ftleues SU8 allerMelt
Brewer „Condor" in Bathurst. —
Vorbereitung für Südamerikaflug.

Das Flugzeug „ Holstein " der Type Fw . 200
„ Condor" startete am Mittwoch , 13 Uhr , in Staaken
zu einem Vorbereitungsflug nach Bathurst unter
Leitung des „ fliegenden Direktors" , Dipl. -Jng . Kurt
Tank von den Bremer Focke-Wulf-Werken , mit
mehreren Vertretern der Deutschen Lufthansa usw.
an Bord. Der Flug gilt lediglich Vorbereitungs¬
und Erkundungszwecken für den in den nächsten
Wochen geplanten Ueberfllhrungsflug zweier Ma¬
schinen der Type Fw . 200 „ Condor" nach Süd¬
amerika.

Die „ Holstein " hat einen sehr glatten Flug hinter
sich ; sie überflog am Mittwoch kurz nach 15 Uhr
Basel , wurde um 16 Uhr über Lyon gemeldet und
landete 19,55 Uhr in Sevilla. Am Donnerstag,
8,13 Uhr , startete die Maschine in Sevilla, wurde
kurz nach 10 Uhr westlich Cap Cantin, nach 12 Uhr
über Cap Juby gemeldet , und landete nach gleich¬
mäßigem Fluge um 17,14 Uhr am Ziel in Bathurst.
Der Rückflug wird voraussichtlich am Sonnabend
erfolgen.

Folgenschwerer Alngzengunsall.
Frankfurt a. M. , 8 . Juni . Am Mittwoch nach¬

mittag gegen 17,40 Uhr stürzte auf einem Uebungs-
flug ein Flugzeug der Luftwaffe über Gelnhausen
ab . Beim Aufschlagen auf das Dach eines Hauses
dicht an der Frankfurter Straße geriet das Flug¬
zeug in Brand . Das Feuer griff auf 12 anliegende
Häuser über. Die dreiköpfige Besatzung kam ums
Leben . Von den Bewohnern der inzwischen abge¬
löschten Häuser wurde niemand getötet, zwei sind
schwer und 60 leicht verletzt.
Uebermöszige Geschwindigkeit des polnischen Zuges.

Danzig , 8 . Juni . Die Ermittlungen der Krimi¬
nalpolizei über die Ursache des Eisenbahnunglücks
am 18 . Mai morgens auf dem Danziger Bahnhof
sind nach einer Meldung des „Danziger Vorpostens"
zum Abschluß gebracht worden. Fest stehe eindeu¬
tig , daß der D -Zug, der nach Gdingen fuhr, mit
einer Stundengeschwindigkeit von 78 Kilometer über
die Gleisanlagen und Weichen des DaNziger Haupt¬
bahnhofes fuhr. Infolge dieser hohen Geschwindig¬
keit sei die Lokomotive zur Entgleisung gekommen.Nur dem Umstand , daß der D -Zug schwach besetzt
war , sei es zu verdanken , daß die Katastrophekeine
Toten und Schwerverletzten gefordert habe.

Als wenige Minuten nach dem Unglück die Poli¬
zei eintraf, habe sie festgestellt , dgß der Tachometer
der Lokomotive zertrümmert war . Der Tachometer¬
streifen , auf dem die Zuggeschwindigkeit automatisch
ausgezeichnet wird, sei von polnischen Beamten ent¬
fernt worden. Der Tachometerstreifen , der ein un¬
widerlegbares Dokument dafür sei, daß der Zug mit
zu hoher Geschwindigkeit den Danziger Hauptbahn¬
hof durchrast habe , sei aber später von der Danziger
Kriminalpolizei beschlagnahmt worden. Nach An¬
sicht des SachverständigenProfessor De Jonge von
der Technischen Hochschule liege die Ursache des Un¬
glücks ohne Zweifel in der hohen Geschwindigkeit.

Soweit der „Danziger Vorposten " erfahren
konnte , liegt die Schuld an dem Unglück bei dem
LokomotivführerPawel Luczak , der sich wegen sei¬
ner Verletzungen noch im Städtischen Krankenhaus
befindet und erst in etwa vier Wochen entlassen wer¬
den kann . Er werde nach Lage der Dinge verant¬
wortlich zu machen sein.

Schweizer Flugzeug abgestürzt.
Friedrichshasen , 8 . Juni . Ein von Oberleutnant

Suter gelenktes Schweizer Militärflugzeug, das vom
Flugplatz Altrhein nach Duebendorfgebracht werden
sollte , stürzte bei dem Versuch , im Gleitflug nieder¬
zugehen , etwa 50 Meter vom Ufer entfernt rn den
Bodensee . Dabei schlug es auf einen Felsen und zer¬
trümmerte. Der Pilot kam dabei ums Leben . Die
Unsallursache ist noch nicht festgestellt.

Tragödie eines Milans.
Magdeburg. Ein Ornithologe in Samswegen

erhielt kürzlich von einem Jäger einen schwarzen
Milan zum Präparieren als Geschenk. Beim Aus¬
weiden des Tieres - machte er die merkwürdige
Wahrnehmung, daß sich in seinem ' Kropf 80 aus¬
gewachsene Engerlinge befanden. Da der schwarze
Milan sich ausnahmslos von Fischen und Fröschen
ernährt, mußte diese ungewöhnliche Nahrungsauf¬
nahme einen besonderen Grund haben . Auffallend
war , daß die Fänge des Milans fast gänzlich ver¬
trocknet waren und -einen abgestorbenen Eindruck
machten , obwohl eine Verletzung nicht zu erkennen
war . Bei genauerer Besichtigung der Fänge ent¬
deckte man schließlich zwei Druckstellen an ihnen,
wie sie von Pfahleisen verursacht werden, die mit
Gummi umwickelt sind , damit den gefangenen Vö¬
geln die Fänge nicht gebrochen würden. Offenbar
hatte sich der Milan in einem solchen Eisen gefan¬
gen , war aber von dem Fänger wieder in Freiheit
gesetzt worden, als dieser erkannt hatte, daß er ein
unter Naturschutz stehendes Tier gefangen hatte.
Der Raubvogel hatte mit seinen abgestorbenen
Fängen aber keine Beute mehr schlagen können und
sich daher kümmerlich non Engerlingen ernährt.

Sas HMtm meöer gerissen
London , 8 . Juni . Die Bergungsarbeiten dtzs

sunkenen U - Bootes „Thetis" haben wieder eine Neue
Unterbrechung erfahren. Als man in der Nacht zuru
Donnerstag versuchte , das U-Boot zu heben , brach
infolge der starken Strömung das Hsbetau. Mai,
wird die Bergungsarbeiten jetzt solange einsttzllen.
bis stärkere Taue herangeschafft sind.

Rücktritt des Seelords?
London , 9 . Juni . Die „Thetis" -Katastrophcwird, wie „Daily Herold " in London meldet , voraus¬

sichtlich den Rücktritt des ersten Lords der Admira¬
lität, Lord Stanhope, unter Umständen sogar eine
noch weitergehende Kabinettsumbildung herbei,
führen. ,

Aus diesem Grunde war er auch nicht zur Brut
geschritten , obwohl es sich um ein Weibchen han¬
delte . Das Tier hatte nicht mehr aufbaumen und
kein Nest bauen können.

Haben Pferde einen sechsten Sinn?
Pferd reklek sechs Menschen das Leben.

Magdeburg. In Reinstedt hat ein Pferd sechs
Menschen auf wunderbare Weise das Leben gerettet.Ein Bauer des Ortes war mit seinem Pferd zum
Schmied gegangen, um es neu beschlagen zu lassen.Er traf dort fünf Personen an ; der eine hatte dies,
der andere jenes zu erledigen, alle hielten sie ge¬
meinsam ein Plauderstündchenab und das war wohl
eigentlich die Hauptsache . Der Schmiedemeister
machte sich daran, das Pferd zu beschlagen , alch die¬
ses plötzlich die Ohren spitzte und die Beine straffte.
Der Besitzer des Tieres suchte dieses zu beruhigen,
aber anstatt ruhig zu werden, gab sich das Pferd
einenRuck , daß die Zügel rissen , und galoppierte
durch das offene Tor davon. Es gab eine aufregende
Jagd , bis man das Tier endlich wieder hatte.

Dann ging es zurück zur Schmiede . Als die
sechs Männer aber hier wieder anlangten, lag ein
großer Schutthaufen, wo eben noch die Schmiede
gestanden hatte. Der Bau war eingestürzt,
während die Männer dem Tier nachgelaufen waren.
Fraglos hatten dessen feine Sinne die Gefahr ge¬
wittert, bevor einer der Männer sie wahrgenommen
hatte.

Eine vernünftige Stimme.
Newyork , 9 . Juni . Der bekannte amerikanische

Publizist Iac Franklin Cater schreibt in einem stark
beachteten Aufsatz , daß Amerika keine Lust habe,
wegen einer Rückkehr Danzigs zu Deutschland in den
Krieg zu ziehen.

See Schlaf, ein gejichrlicherMrsakM
Will man dem Verkehrsunfall weiter zu Leibe

gehen, so müssen seine Faktoren in ihrer vollen
Bedeutung erkannt werden. Zwar weiß jeder
Kraftfahrer , -daß Einschlafen am Lenkrad zu
den schlimmsten Bedrohungen der Verkehrs¬
sicherheit gehört, und doch geschieht , wie Ober¬
stabsarzt Tilling (Berlin ) in der „Münchener
Medizinischen Wochenschrift " nachweist , nicht ge¬
nügend , um dieser' Gefahr vorzubeugen. Dabei
kann als sicher angenommen werden , daß Über¬
müdung noch weit häufiger als Alkoholgenuß
Ursache vieler Verkehrsunfälle ist. Die ärztliche
Untersuchung stellt fest , daß ein plötzlich ein¬
setzendes Schlafbedürfnis deshalb so ungeheuer¬
lich gefährlich werden kann, weil dis Übermüdung
zu den natürlichen Triebkräften des menschlichen
Organismus zu rechnen ist . Oberstabsarzt Til¬
ling knüpft daran die Warnung vor einer Über¬
schätzung des eigenen Willens . Der Fahrer
müsse wissen , daß sein Wille wohl das Müdig¬
keitsgefühl eine kurze Weile hinausschieben kann,
daß ihn aber dann urplötzlich die Ermüdung
überwältigen kann.

In ehrlicher Selbsterkenntnis soll der Fahrer
daher die Warnungszeichen herannahender Er¬
müdung erkennen und beobachten: Ein flüch¬
tiges Schwsrwerden der Glieder , ein kurzes
Gefühl der Mißstimmung, ein leises Verschwim¬
men der Bilder vor den Augen, ein momentanes
Abreißsn der Gedanken. Durch wissenschaftliche
Untersuchung ist sestgestellt, was fast jeder Kraft¬
fahrer schon einmal an sich verspürt hat , daß
nämlich für die beim Fahren notwendige Kon¬
zentrationsbereitschaft die persönliche Stimmung
von großer Bedeutung ist. So ist es erwiesen,
daß der Fahrer in Hwher Stimmung eine höhere
Leistung vollbringt ; er muß daher seine Stim¬
mung selbst kritisch beurteilen können und in
bedrückter oder verärgerter Stimmung vorsich¬
tiger als sonst fahren . Den Mitfahrern erwächst
hier die Aufgabe, den Fahrer auf langen'
Strecken durch anregende, aber nicht zu fesselnde
Unterhaltung aufzumuntern und in guter Stim¬
mung zu erhalten.

Vor allem aber darf der Mitfahrer nicht
neben dem Mann am Lenkrad schlafen , wenn
er müde zu werden droht . Denn nichts wirkt
suggestiv ansteckend als ein schlafender Nachbar.
Ms wichtigstes Vorbeugungsmittel gegen Er¬
müdungserscheinungen am Lenkrad nennt der
Arzt die selbstverständlichePflicht, vor längeren
Fahrten gründlich zu ruhen . Hier sündigt noch
mancher „ Chef" schwer , weil er seinen Fahrer
auch nach .später Heimkehr noch veranlaßt , das
Fahrzeug instand zu setzen und zu waschen.
Meist ist dann die Ruhepause bis zur neuen
Fahrt viel zu klein . Ein gutes Vorbeugungs¬
mittel auf der Fahrt ist die häufige Aufnahme
kleinerer Nahrungsmengen , am besten eignen
sich hierfür nicht zu süße Bonbons oder Schoko¬
lade . Beim ersten Anzeichen einer eintretenden
Ermüdung Helsen oft schon einige tiefe Atem¬
züge im Freien . Oberstabsarzt Tilling fordert
abschließend eine Ausbildungsform , dis stärker
als bisher die E.rkennungsmerkmale der Er¬
müdung lehrt,
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§N.-VehrabBcheMvöger heehoren Z

Wie schon bekanntgegöben , findet die erste
Wiederhölungsübungfür 1939 im Bereich der SÄ . -
Stattdartö 19 am Sonntag , dem 18. Juni , statt.
Hierzu treten alle SA . -Wehrabzeicheuträgerbei den
SA. -Einheiten, bet denen sic sich angemeldethaben,
tvie folgt gn:

Sturm 5/19 (Sande ) 8,00 Uhr SA .-Heim Sande,
Sturm 6/19 (Heidmühle ) 8,00 Uhr Klosterpark

Schortens,' Sturm 7/19 (Jever ) 7,00 Uhr Schützenhof in Jever,
Sturm 8/19 (Hohenkirchen ) 8,00 Uhr Groenewold

in Friederikensiel,
Sturm 9/19 (Horumersiel) 9,00 bei Rose,

Horumersiel,
Sturm 10/19 (Fedderwarden) 8,30 Uhr

Burg Knyphausen.
Zur Teilnahme an den Wiederholungsübungen

sind alle SA . - Wehrabzeichenträger verpflichtet,
denen das SA . -Wehrabzeichen vor dem 1 . Januar
1939 verliehen worden ist . Die Einheiten der ^
und der Deutschen Polizei einschließlich Feuerschutz¬
polizei, das NSKK. , das NSFK . und der RAD.
führen die Wiederholungsübungen nur für ihre
Führer und Männer selbständig durch . Alle übrigen
Träger des SA . -Wehrabzeichens einschl. fördernde
Mitglieder der Korpsangehörige des NSKK.
sowie Angestellte der Wehrmachtund Polizei haben
die Wiederholungsübungen bei den örtlichen SA . -
Einheiten abzuleisten.

Als erste Wiederholungsübung für 1939 sind
folgende Bedingungen zu erfüllen:

1 . Kleinkaliberschießen — 5 Schuß lie¬
gend freihändig auf 50 Mtr . Entfernung nach
der 12er Brustringscheibe;

2. Handgranaten - Zielwurf — 30 Mtr.
auf Kopfscheiben , Zielkrcis 4 Mtr . Durchmesser,
jeder Mann 6 Würfe;

Z. 15 0 0 - M tr . - G e l ä n d e l a u f im Sport¬
anzug.

Die SÄ . -Wehrabzeichenträger, die sich noch nicht
zur Teilnahme an der Wiederholungsübung für
1939 angemeldet haben, haben sich am Dienstag,
dem 13. Juni , oder Freitag , dem 16 . Juni , bei der
für sie zuständigen SA . -Dienststelle (Meldestelle)
zwecks Ausstellung der Teilnehmerkarte zu melden.

Es sind folgende Meldestellen von den SA . -
Stürmen eingerichtet und an den oben genannten
Tagen in der Zeit von 21,30 bis 22,00 Uhr geöffnet:

Sturm 5/19 : Sande , SA . -Dienststelle,
Sturm 6/19 : Heidmühle , SA . -Dienststelle im

Bahnhof und Schortens, Sturmhauptführer
de Wall,

Sturm 7/19 : Jever , SA . -Dienststelle im Jsolier-
haus,

Sturm 8/19 : Hohenkirchen , Sturmführer Janßen,
Sturm 9/19 : Horumersiel, Oberscharführer Rose,

Altebrücke,
Sturm 10/19 : Fedderwarden, Gastwirt Kaper.
Zur Anmeldung bei den SA . -Dienststellen ist

die SA . -Wehrabzeichen -Urkunde . Leistungsbuch und
Besitzzeugnis nntzubringcn.

Cs wird nochmals darauf hingewiesen , daß alle
SA-Wehrabzeichenträger,dieausGesundheitsgründen
Übung teilzunehmenoder sich rechtzeitig bei der zu¬
ständigen SA . -Dienststelle zu entschuldigen haben.
SA. -ehrabzeichenträger, die aus Gesundheitsgründen
nicht teilnehmen können , haben ein ärztliches Attest
beizubringen.

wichtige Krejssest-Mteüungen
Reichsbahn gibt Sonntagsfahrkartenaus!
Me Reichsbahndirektion Münster gibt dem

Antrag des NSRL .-Kreises Oldenburg-Ostfriesland
entsprechend Zum ersten NSRL .-Kretsfest am
Sonnabend und Sonntag Sontagsfahrkarten nach
Oldenburg aus , und zwar von allen Bahnstatio¬
nen in einem Umkreis von 75 Kilometer . Die
Gültigkeit der Sonntagsfahrkarten tritt am Sonn¬
abend 0 Uhr in Kraft und endet Montag 24 Uhr.

Wichtige Mitteilungen für auswärtige
NSRL .--Ver«ine.

.Vereine des NSRL .-Kreises Oldenburg-Ost-
frlesland, denen die Wettkampf- , Quartier« und
Lssenkarten , Festabzeichen und Festbücher noch nicht
ZugegangLN sind, melden sich sofort nach ihrem
Eintreffen zur Entgegennahme dieser Unterlagen
in der Kreisfest - Geschäftsstelle (im Hauptbahnhof
Oldenburg, „Fürstenbau") . — ' Die Kveisfest -- Ge¬
schäftsstelle ist am kommenden Freitag durchgehend
geöffnet ; am Sonnabend nur bis 16 Uhr. Sie
wird dann nach dem Restaurant „ Grüner Hof"

, ge¬
genüber dem VfB .-Platz, verlegt.

ZarbbilüvorWrungenim Zeverland
Kreisschulungsleiter Pg . Witte spricht.

Wie nicht anders zu erwarten war, findet die
für Montagabend im Lichtspielhausin Jever an¬
gekündigte öffentliche Kundgebung der Ortsgruppe
Jever der NSDAP , besondere Beachtung. Einmal
sieht man mit großem Interesse der Vorführung
der Farbbildreihe von den Veranstaltungen an¬
läßlich des 50 . Geburtstages des Führers ent¬
gegen und zweitens hat der Name des Redners,
KreisschulungsleiterPg . Witte, in Jever einen
guten Klang. Viele erinnern sich Pg . Wittes noch
gerne von der vor einigen Monaten in Jever statt-
gefundenen Schulungswocheher und ' sie freuen sich,
ihn bei dieser Gelegenheit einmal wieder sprechen
LU hören.

Am Dienstag wird die Veranstaltung in Sande
Und am 16 . Juni in Schortens stattfinden.

Hiller-Zugenö, 6es. 11/59 Wer
Acute , am Freitag , dem 9. Juni , findet ein

Gesundheitsappellstatt, zu dem jeder Ig . erschei¬
nen mutz. Der Gefolgschastsfiihrer,

kröffnung ües öaustuöentenrages
weser -kms

Der Gaustudententag 1939 der Gaue Weser-
Ems und Osthannover nahm gesternin Oldenburg
ln Gegenwart zahlreicher führender Männer der

kodenverbsJserunL äurck

Pastor von Hagen, „der erste Mister"
Vor einer Reihe von Jahren schien sich Las

Landwühlen aüch in unserer Heimat als eine wich¬
tige Maßnahme zur Bodenverbesserung neu cin-
Zubürgern. Damals wurde mit großen Hoffnungen
für das alte Amt Jever ein Wühlverband gegrün¬
det und die BodenvekbLfserungsgeseltschaft Olden-
burg-Sstfriesland ließ in Jever mehrere neuzeit¬
liche große Wühlmaschinenstationieren. Nach einer
kurzen Blütezeit ist es dann sehr ruhig geworden,
um das Landwühlen mit Maschinenkraftund auch
das sogenannte Handwühlen wird wegen -des Man¬
gels an Arbeitskräften nur in beschränktem Um¬
fange durchgeführt.

Seit Jahrhunderten ist das Wühlen hierzu¬
lande aber als wertvoll bekannt und zweifellos
wird man , wenn cs die Zeitnmstände zulasten, in
Zukunft auch wieder in größerem Umfange als in
den letzten Jahren von dieser Art der Bodenverbes¬
serung Gebrauch machen . Auch in diesen ; Rech¬
nungsjahre 1939/40 stehen wieder Geldmittel aus
dem Reichslandeskulturfonbsals Beihilfen für be¬
stimmte BodenverbesscrungsarbeitenzurVerfügung.
Der oldenburgische Minister des Innern hat in
diesen Tagen eine Bekanntmachung erlassen , in
welcher die näheren Bedingungen über die Gewäh¬
rung derartiger Beihilfen festgelegt sind . Es kön¬
nen wieder in beschränktem Umfange für Bemer-
gelungsarbeiten (Handwühlen) und für Beschlickung
"
(auch Aufbringung von Kleierde ) an Genossen¬
schaften oder einzelne Bauern und Landwirte Bei¬
hilfen gegeben werden. Die Beihilfen betragen: a)
für Beinergelung (Handwühlen) 0,30 RM . je Ku¬
bikmeter geförderten Mergelbodens, höchstens je¬
doch 150 RM . je Hektar ; b) für Beschlickungen
(auch Aufbringung von Kleierde ) 2 .50 RW . je
Kubikmeter stichfesten Schlicks , höchstens jedoch 1250
RM . je Hektar . Die Beteiligten haben mindestens

1 .50 RM . je Kubikmeter aus eigenen Mitteln
oder durch Darlehnsaufnahme selbst aufzubringen.
Anträge auf Beihilfen sind durch das Kultur-
nnd Wasscrbauamt zur Genehmigung vorzulegen.
Der Umfang der Arbeiten soll so bemessen sein , daß
sie spätestens am 1 . März 1940 beendet sind . Mit
den Arbeiten kastn nach Wtellnng des Beihilfean-
trages begonnen werden, jedoch wird ein Anspruch
ans Beihilfe erst nach dem Vorticgen einer Bewilli¬
gung des Ministers des Innern und einer ord¬
nungsmäßig vom Banamt festgesetzten Abrechnung
anerkannt.

Irr diesem Zusammenhang ist es bemerkens¬
wert, einmal der Frage nachzugehen , wie lange
schon Las Landwühlen in unserer Heimat betrieben
wird . . Schon viele Geschichtsschreiber haben die
Frage zu beantworten versucht , wer der erste
Wühler gewesen sein möge . Eingehend hat sich
auch Franz Poppe mit diesem Thema befaßt.
Allerdings geht es mit dem Landwühlen wie
mit mancheranderen Erfindung ; der Erfinder läßt
sich nur schwer Nachweisen . In Dithmarschen soll
es ein gewisser Parren Drews (1735—1800) gewe¬
sen fein . Lm Jeverland war Zas Landwühlen be¬
reits vor zweihundert Jahren bekannt. In But-
jadingen soll ein gewisser Johann Lüters im Kirch¬
spiel Burhave nach der Flut von 1717 deck ersten
Versuch gemacht haben. Allein diese Angabe be¬
zeichnet Poppe als unrichtig; denn aus einer Konsi-
storialakte gehe hervor, daß ein Pastor von Ha¬
gen zu Langwarden schon vorher gewühlt habe.
Vielleicht ist also von Hagen der erste ökonomische
Wühler gewesen . Poppe meint: „Dafür , daß Pastor
von Hagen den Beutel der Marschbauern mit
Goldstücken gefüllt hat, sollte man ihm ein Denk¬
mal setzen mit der Inschrift: „Aier ruht der erste
Wühler!«

Partei und ihrer Gliederungen, des Staates und
der Behörden sowie der Wehrmacht und Vertreter
der Hoch- und Fachschulen sowie Angehöriger des
NS . -AHB . mit der feierlichen Flaggenhissung vor
dem Gebäude der Hochschule für Lehrerbildung
seinen Auftakt. Nach der - feierlichen Kranznieder¬
legung am 91er - Ehrenmal ergriff zu Beginn der
Eröffnungsfeier der Standortführer der Olden¬
burger Studentenschaft, Edzards, das Wort. In
seiner Begrüßungsansprache betonte er, daß das
deutsche Studententum in der Notwendigkeit des
Einsatzes zur Verteidigung des schon jahrhunderte¬
lang Geschrittenen natürlichen Lebensweges unseres
deutschen Volkes beitragen müsse zur politischen
Aufbauarbeit des Nationalsozialismus. Aus diesem
Grunde stehe der Gaustudententag 1939 unter dem
Motto „Das Gesetz der Grenze ist das Gesetz der
Nation" .

Anschließend richtete der Ortsverbandsleiter des
NS . -AHB. , Lüsten, Oldenburg, das Wort an
die junge Studentenschaft. Er betonte in seinen
Ausführungen, daß der NS . -AHB. zusammengehcn
muß mit der jungen Studentenschaft zum Wohls
des Volksganzen.

Zum Abschluß der Feier sprach der kommissarische
Gaustudentenführer Gummel, Bremen. Aus¬
gebend vom Deutschen Studententag in Würzburg,
auf dem das ernste und feste Bekenntnis des deut¬
schen Studententums zu Führer und Volk zum
Ausdruck , kam , schilderte er den Kampf der deut¬
schen Studenten in den Reihen der politischen Sol¬
daten Adolf Hitlers.
" öememdebad Husum gut besucht

Das sommerliche Wetter hat in Leu letzten
Tagen viele Badelustige zum neuen Gemeindebad
Husum geführt. Die Anlage liegt auch so idyllisch
am Upjeverscheu Busch , daß cs eine Freude ist , sich
dort am Wasser aufzuhalten; Hunderte vonVolks¬
genossen , groß und klein , tummeln sich in diesen
Tagen- in dem sauberen Wasser . Die Gemeinde
hat alles Mögliche getan, um es den Besucherndort
bequem zu machen . Man hört nur lobenswerte An¬
erkennungen darüber , Laß endlich eine einwand¬
freie Badeanlage für die Bevölkerung geschaffen
ist.

Die badepolizeiliche Aufsichtsbehörde über¬
prüfte alle Einrichtungen und stellte dabei fest, daß
alle Möglichkeitengeboten werden , um die Siche¬
rung der Schwimmer, sowie der Nichtschwimmer zu
gewährleisten. Der Schwimmeister Hölzle ver¬
steht es , auf Zucht und Ordnung zu halten , und
so wird sicher jeder immer wieder befriedigt dieses
Bad nach fröhlichen mch erfrischenden Stunden ver¬
fassen. Es ist anzunehmen, daß der Besuch des
neuen ' Oestringer Gemeindcbadcs noch weiter be¬
trächtlich wachsen wird.

Zehn Merwagen in Sande entgleist
Zu der gestrigen Entgleisung von Güterwagen

beim Bahnhof Sande teilt uns das Reichsbetriebs¬
amt Oldenburg mit: Am Donnerstag um 19,12 Uhr
entgleisten beim Bahnhof Sande beim einfahrenden
Güterzug . 7625 zehn Güterwagen. Verursacht
wurde der Unfall durch ein von einem offenen
Güterwagen während der Fahrt herabgefallenes
eisernes T -Trügerstück . Personen wurden dabei
nicht verletzt , jedoch entstand erheblicher Sachschaden.

Durch umgekippte Güterwagen sowie beschädig¬
ten Oberbau ist auf Bahnhof Sande das Gleis
Oldenburg—Bremen vorübergehend gesperrt ; der
Verkehr wird aber auf dem nichtgesperrten Gleis
Wilhelmshaven—Oldenburgin vollem Umfangeund
ohne nennenswerte Zugverspätungen durchgeführt.

Für die Aufräumungsarbeiten sind die Geräte¬
wagen Oldenburg und Bremen sowie ein Kran¬
wagen eingesetzt ; die Aufräumung wird im Laufe
des Tages beendet werden.

SohelMlllmmps in Wiefels
Am kommenden Sonntag wird Wiefels im Zei¬

chen eines Bohelwettkampfes stehen . Der Boßel¬
verein Rüstersiel will mit dem Bohelvcrein
Wiefels in friedlichem Wettstreit seine Kräfte
messen . Beide Vereine verfügen über gute
Boßeler. Es werden aber nicht nur einige ausge¬

wählte Wettkämpfer antreten, sondern alle aktiven
Mitglieder der beiden Vereine werden zur Stelle
sein , um wieder einmal ihr Können unter Beweis
zu stellen.

Jede Veranstaltung, die der Pflege des alten
Heimatspiels dient , ist zu begrüßen. Daher wird
es den Boßelern am Sonntag auch nicht an Käklern
und Mäklern fehlen . „Wi plegt ole Sitten un
hallt fast tohop . . . ,

" unter diesem alten Wahl¬
spruch wird auch dieser Wettkampf stehen und über
den eigentlichen Kampf hinaus der Pflege guter
Kameradschaft dienen.

Jever, 9. Juni 1939.
* Die Sonnenwendfeier auf dem Bookhölzberg

wird durch die Ansprache des Retchsleiters Alfred
Rosenberg eine große Bedeutung gewinnen. Aus
dem ganzen Gau Weser-Ems fahren Sonderzüge
zu dieser Großveranstaltung. Der Fahrpreis und
die übrigen Ausgaben sind sehr niedrig. Alles in
allem sind es 2 .50 RM . je Fahrtteilnehmer, und
zwar Fahrpreis 1 .00 RM . , Eintritt 0 .30 RM . , und
Plakette 0 .30 RM . (zus . -2 .50 RM .) . Anmeldun¬
gen sind heute noch

' bei der NSG . „Kraft durch
Freude" möglich.

* Geschloffen in der NSV . Vom Amt für Volks¬
wohlfahrt des Kreises Friesland wird uns er¬
gänzend mitgeteilt, daß auch Betriebsführer und
Gefolgschaft der Allgemeinen Ortskrankenkasse für
den Kreis Friesland sämtlich Mitglied der NSV.
sind.

* Deutscher Liedertag im Zeichen Silchers. Nach
einer Anordnung des Deutschen Sängerbundes findet
in diesem Jahr der „Tag des deutschen Liedes " am
Sonntag , dem 25 . Juni , statt. Die Gesangvereine
sollen in Stadt und Land an diesem Tage mit
Chorvorträgsn im Freien an die Oeffentlichkeit
treten. Da einige Tage später der 150 . Geburtstag
des deutschen Liederkomponisten Friedrich Silcher
ist, wurde Anweisungerteilt, am deutschen Liedertag
Silcher- Lieder zu Gehör zu bringen.

* Riesige Makrelenschwärmein der Nordsee . Im
nördlichen Kattegatt sind riesige Makrelenschwärme
aufgetaucht . Dänische und schwedische Fischer mach¬
ten reiche Fischzüge . Die Zufuhren zu den Märkten
in Skagen und Gotenburg waren in den letzten
Tagen derart, daß die herrlichen Fische kaum abzu¬
setzen waren. Große Mengen kleinerer Makrelen
wurden in den Fischmehlfrabriken für Futterzwecke
verarbeitet. Da die Fabriken voll versorgt waren
und die leicht verderbliche Ware nicht aufgehoben
werden konnte , wurden etwa 150 Kisten kleinerer
Makrelen wieder ins Meer geworfen.

* Herbsttagungdes Vereins deutscher Ingenieure.
Der Verein Deutscher Ingenieure (VDJ . ) im NS . -
Bund Deutscher Technik wird seine diesjährige
Hsrbsttagung, auf der vor allem betriebswissen¬
schaftliche Fragen erörtert werden, am 3 . und
4 . November in Magdeburg abhalten. An der
Tagung werden annähernd 1500 Ingenieure aus
allen Teilen des Reiches und auch zahlreiche Gäste
aus den ; Ausland teilnehmen.

* Deutscher Pfeffer hak sich bewährt. Bei Ver¬
suchen in Truppenküchen hat sich der deutsche Pfeffer
bewährt. Deutscher Pfeffer besteht ausschließlich aus
deutsche Gewürzpflanzenund ist im Geschmack nicht
von ausländischem Pfeffer zu unterscheiden . Er ist
doppelt so erbiebig und daher bedeutend sparsamer
im Gebrauch . Auch bei längerer Lagerzeit verliert er
nicht an Würzkraft. In den Truppen- und Lazarett¬
küchen der Wehrmacht ist daher nach einer Verord¬
nung des Oberkommandos der Wehrmacht aus volks¬
wirtschaftlichen Gründen in Zukunft deutscher Pfeffer
zu verwenden, falls er angeboten wird.

* Verpflichtungen des Gartenbesitzers . Der Reichs¬
abteilungsleiter im Reichsnährstand, Prof . Dr . Ebert
zeichnet in der „Deutschen Wohnwirtschaft

" eine
Reihe von Verpflichtungen auf, die der Garten¬
besitzer gegenüber der Gemeinschaft zu erfüllen hat.
Gartenkultur sei ein Stück deutscher Kultur. Die Aus¬
rufe, die jetzt überall in den Städten ergingen, Bal¬
kons und Fenster mit Blumen zu schmücken, ent¬
sprächen dem Wunsch aller kulturliebenden Deut¬
schen. Daraus ergebe sich für den Hausbesitzer , aber
auch für den Architekten die Verpflichtung , mitzu-
helfen , daß die Voraussetzungenfür die Blumen-
pslsge auf dem Balkon und an den Fenstern besser

6ebl Aeistsllen
siir öie Kirröerlanöveeschickung

In diesen Tagen werden die Block- und Zellen¬
frauenschaftsleiterinnen der NS . -Frauenschaft —
Deutsches Frauenwerk in den Städten und Dörfern
unseres Kreises von Familie zü Familie, von Haus
zu Haus gehen , und Freiplätze für die Kinderland-
verschickuüg werben! Dieses Arbeiten dev deutschen
Frauen für die Jugend, die einmal aus Großstadt¬
luft und Großstadtenge hinaus aufs Land soll, ist
ein kleiner Dank der Frau an den Führer.

Deutsche Volksgenossen , helft auch ihr, indem ihr
Freistellen für die Kinderlandverschickung spendet!
Jeder hat wohl einen Platz in seinem Hause . Sagt
es der Vlockfrauenschaftsleiterin , und ihr helft mit,
daß Deutschlands Jugend eine gesunde wird!

KreisfrauenschaftsleitungFriesland.

gestaltet werden als dies bisher in der Regel der Fall
sei . 6in besonderes Kapitel seien die Vorgärten, denk
vom Garten werde auch das Heim und vom Heim
auf den Charakter der Bewohner geschlossen. Je
größer der Garten werde , und je Mehr das Eigenheim
iw Garten liege , um so größer würden die Verpflich¬
tungen des Gartenbesitzers . Es sei gut, wenn in un¬
mittelbarer Nähe der Verbraucherzentren reichlich
Flächen zur Versorgung mit Gemüse und Obst mr
Verfügung ständen . Diese Ucberlegungensollten aber
nicht dazu führen, nur noch den Nutzgarten gelten
zu lassen . Solange wir im Frieden lebten , habe die
Blume und die Zierpflanze im Garten ihr Holles
Recht . Aber wenn es einmal hart auf hart gehe,
dann Müsse auch der Ziergarten so beschaffen sein,
daß er mit Erfolg Gemüse zu tragen vermöge. Nicht,
was auf dem Boden wachse, sei in normalen Zeiten
entscheidend , sondern ob der Boden gesund und lei¬
stungsfähig sei , so daß er jederzeit umgestellt werden
könne . Ein Schädling fei . wer feinen Garten ser-
kommen lasse und ihn dadurch untüchtig für seine
Aufgabe mache . Hier liege die große Verantwortung
derer, die Land erwerben, um darauf einmal ihr
Haus zu errichten.

* Radfahrer verursacht Vekkehcsunfall . In der
Nähe des Dünkagel kam es gestern vormittag zu
einem Verkehrsunfall, der leicht sehr schlimme Folgen
hätte haben können . Ein mit zwei Personen besetzter
jeverscher Kraftwagen war gezwungen, ganz plötzlich
scharf zu bremsen , weil ein Radfahrer verkehrs¬
widrig fuhr. Bei dem scharfen Abbremsen kippte
der Kraftwagen um und den Insassen war es niK
möglich , sich selbst aus dem Fahrzeug zu befreien:
Glücklicherweise entstand aber nur erheblicher Such»
schaden.

* Rahrdum. Blutbad im Hühner st all.
Eine unangenehme Ueberrafchung erlebte gestern
morgen ein hiesiger Einwohner, als er beim Be¬
treten seines Hühnerstalles verschiedene zerrissene
Hühner auffand, die in nächster Umgebung des
Stalles verstreut lagen. Nach den in letzter Zeit
gemachten Beobachtungenhandelt es sich vermutlich
um einen „Meister Reinecke "

, der hier sein Unwesen
treibt. 5 bis 7e Hühnern hat er in den frühen Mor¬
genstunden den Garaus gemacht . Die Hühnerhalter
tun gut, ein wachsames Auge auf ihre Tiere- zu
haben und sie auch des Morgens nicht allzu früh ins
Freie zu lassen . Der Fuchs scheut sich allerdings
nicht , auch bei Taae auf Beute auszugehm. Hof¬
fentlich gelingt es , dieses Nimmersatts bald habhaft
zu werden.

* Waddewarden. Dem Sängerfest ent¬
gegen. Hier rüstet man fleißig für das große
Sängerfest, das Sonntag steigt . Man ist bemüht, den
auswärtigen Besuchern und Sängern den Aufent¬
halt in unserem Dorfe so angenehm wie möglich zu
machen.

* Waddewarden. Rind von einem Last¬
kraftwagen angefahren. Auf der Verbin-
dungsstraße nach Hooksiel, ereignete sich gestern ein
bedauerlicher Zwischenfall . Ein Rind, das aus der
Weide ausgebrochen war . wurde von einem Last¬
wagen angefahren und so schwer verletzt , daß es
auf der Stelle notgeschlachtet werden mutzte . Der
Vorfall ist umso bedauerlicher , weil das Rind hoch¬
tragend war und züchterisch einen großenWert besaß.

Motorradunsall fordert ein Menschenleben.
* Heglitz. In der verflossenen Nacht fanden

zwei mit einem Motorrad zum RAD.-Lager Eoll-
rungermoor zurückkehrende Arbeitsdienstführer auf
der Strecke zwischen Hauptstraße und Molkerei
Ardorf einen Arbeitsdtenstführer tot neben feiner
neuen Maschine liegend . Der Verunglückte hakte fei»
Motorrad erst einige Skuüden vorher erworben und
war damit dann sofort tödlich verunglückt.

* Wilhelmshaven. Im letzten Augenblick
vom Ertrinken gerettet. Trotz vielfacher
Warnungen wird in Wilhelmshaven immer wieder
außerhalb der Bandeanstalt am. Südstrand gebadet.
Schon mehrere der leichtsinnigen Schwimmer haben
diesen Uebermut mit dem Leben bezahlen müssen.
Jetzt wieder konnte ein junger Mann , der sich zu
weit hinausgewagt hatte, nur noch im letzten Augen¬
blick gerettet werden.

* Oldenburg. Beim Baden ertrunken.
In der Oldenburger Flußbadeanstalt ereignete sich
am Mittwoch ein bedauerlicher Unglücksfall . Mehrere
junge Leute hatten gemeinschaftlich d as Bad be¬
sucht, -bei der Heimkehr wurde das Fehlen eines Ka¬
meraden nicht gleich bemerkt . Erst in der Nacht
wurde er vermißt. Die Nachforschungen ergaben,
daß der junge Mann ertrunken war . Die Leiche
wurde geborgen.

ViehniSrkle
Städk . Schlacht - und Viehhof Oldenburg, 8 . Juni.

(Amtl. Marktbericht.) Ferkel - u . Schweinc-
markt. Auftrieb: Jnsgesanit 609 Tiere, nämlich
600 Ferkel und 9 Läuferschweine . Es kosteten das
Stück der Durchschnittsqualität: Ferkel, bis 6 Wo¬
chen alt, 18—21, 6 bis 8 Wochen alt 21—24 , 8 bis
10 Wochen alt 24—28 , Läuferschweme . 3 bis 4
Monate alt, 28— 45 RM . Beste Tiere aller . Gat¬
tungen wurden über, geringere unter Notiz be¬
zahlt . Marktverlauf: Sehr ruhig. — Nächster
Ferkel - und Schweinemarkt, Donnerstag, M Juni.



Ein Fest braucht seinen drahnren
Avvsll an die Saalbesitzer im San Weser -Ems.

Das Amt „Schönheit der Arbeit " führt
in den kommenden Wochen und Monaten
auf Wunsch des Reichsorganisationsleiters
Pg . vr . Leh eine neue große Aktion
durch , die zur Zielsetzung hat , über
30 000 Saalbesetzer zu veranlassen , ihre
Säle einer gründlichen Prüfung zu
unterziehen und neu Herrichten zu lassen.
Der nachstehende Artikel gibt eindeutig

! Aufklärung darüber , warum diese Aktion
zur dringenden Notwendigkeit wurde.

Wir haben in vielem umgelernt in den letzten
Jahren . Wir haben nicht nur hart arbeiten,

-sondern auch wieder feiern gelernt . „Kraft durch
Freude " gab den Anstoß dazu , bescherte uns
Maifeiern , Dorfgemeinfchaftsabende , Volksfeste
in immer neuem Gewands und wurde so zur
unerschöpflichen Fundgrube für alle , denen ein
Rezept für Stunden der Besinnung am Feier-
cchend, für ein frischfröhliches Ausgelassenfein
« ach vollbrachtem Tagewerk fehlte . So kommt
es , daß wir heute mehr und freudiger denn je,
die Feste feiern , wie sie fallen . Ein Fest aber
braucht seinen Rahmen , ganz gleich ob es sich
um den Erntedanktag , eine Hochzeitsfeier oder
den Kameradschaftsabend einer Betriebsgemein-
Mast handelt . Wer sich erholen will , hält nichts
von Staub und Küchendunst und Zugluft , die
jiWMe Stimmung verderben.

Warum solch« Unzulänglichkeiten?
überflüssig danach zu forschen , warum in

unserem Jahrhundert des technischen Fortschritts
noch häufig die Luft im Saal so dick ist , daß
einem der Atem stockt und daß einem schon beim
Stillsitzen das Wasser von der Stirn rinnt,!
weshalb die Garderobe höchstens 100 Mäntel
Zrnd Hüte faßt , obwohl der dazugehörige Fest -

'

vaum 200 Personen bequem aufzu -nehmen ver¬
mag , oder warum bereits in der zehnten Reihe
Sein Wort von der Bühne mehr zu verstehen ist.

Man hielt einen Saal eben früher stir einen
Raum mit vier Wänden — und baute entspre-
cherch . Hygienische Gesichtspunkte spielten so
wenig,sine Rolle wie .e«Ma §WvWeM,K «WAKrW
LÄor gar des Stils.

. Wichtiger ist für uns die Frage , wie sich dies«
im besten Sinne des Wortes verbauten , oft über-
AHöS ulMpflegten und schmutzigen ^Festraume"
unserer Aufbesserung anpassen lassen . Daß

' die

Möglichkeit hierzu besteht , haben zahlreiche Saal¬
besitzer, Ue mit Hilfe der NS . - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " umbauten und verbesser¬
ten , zur genüge bewiesen . Mehrere wm ihnen
erhielten als äußere Anerkennung der DAF.
das Ehvenschild „Frekzeitstätte Krast durch
Freude ". Bewußt fördert KdF . also die Schaf¬
fung würdiger Festräume , die einen stilvollen
Rahmen für unsere Feiern bieten . Noch allzu
viele aber , dis es angeht , stehen abseits , die
einen , weil sie meinen , die Kosten überstiegen
ihre Verhältnisse , die andern , weil sie niM
wissen « wie sie es anzufassen haben.

Richtlinien zur SaalverSesserung,
Für sie Hat die NS .-Gemeinschast nun in

diesen Tagen eÄre Reihe von Richtlinien zu¬
sammengestellt , die sämtlichen Saalbesitzern im
Reich zugehen und ihnen zeigen , worauf es
ankommt . Worauf es ankommt ? Sticht nur dar¬
auf , daß ein Parkett spiegelblank poliert und
die Wände frisch geputzt sind . Sauberkeit und!
Ordnung sind Vorbedingungen , mit denen sich
dieser kleine Katechismus nicht lange aushält .!
Aber wie steht es z«. B . mit dem . Vorraum zu
deinem Tanzlokal , lieber Saalbesitzer ? Gibt es
in ihm nach jedem Tanz das gleiche lebens¬
gefährliche Gedränge wie an so vielen anderen
Stellen ? Und hast du schon einmal überlegt «!
wie sich diesem übelstand abhelfen läßt ? —-
Wenn du noch nicht daran gedacht hast, deine
Gäste taten es bestimmt.

Sie sind womöglich auch mit deinem girlan-
dengeschmückten, aus Tropenglut erhitzten Saal
längst nicht so einverstanden wie du selbst.

Gewohnheit macht blind . Sie ist oft schuld,
daß dem Gastwirt selbst nicht mehr auffällt , wie
ungünstig es um die Entlüftung seines Saales
bestellt ist, wie schlecht der Bierausschank neben
der Bühne zu der Veranstaltung paßt und wie
sehr ihm die unbequemen Stühle die Gäste
verscheuchen.

NLehr „Dienst am Kunden " !
Wichtiger als Girlanden und kitschige grell¬

bunte Lampions sind frisch gestrichene Wände,
Be - und Entlüftungsanlagen , die niemals alle.
Welt kosten, und Stühle , aus denen einem weder
die Beine einschlasen noch der Rücken lahm wird.
Wer seine Gäste liebt , macht es ihMN bequem.

Das heißt nicht , daß nun «samt,esset , Plüsch¬
läufer und Edelholztischchen ihren Einzug in
unseren Dorfgasthäusern halten sollen . . Kein
Mensch wird sie dort vermissen . Suchen aber
wird man die gemütlichen Bänke , deren Lehne
nicht steil im rechten Winkel nach oben strebt,
die Tische , an denen man sich nicht die Knie
wund stößt und — den Abort , zu dem der Weg
nicht erst über den dunklen Hof führt . Auch
hinter den Kulissen läßt sich manches ändern
und bessern . In der Küche beispielsweise , die
noch vielfach zu den Stiefkindern des Gaststätten¬
betriebes gehört . Betriebsausflüge scheitern«
was die DAF . , Gauwaltung Weser - Ems immer
wieder beklagt , nicht selten daran , daß der ein¬
zige Gasthof in der zum Ziel erkorenen Gegend
die Verpflegung von 100 Personen auf einmal
nicht übernehmen kann . Weshalb nicht ? Weil
die Küche, der Geschirrvorrat , die Spülmöglich-
kerten fehlen . „Modernisieren Sie Ihre Küche !"

schlägt „Krast durch Freude " deshalb vor . Die
Unschasftingen lohnen sich , und ihr schönster
Dank sind die zufriedenen Gäste!

Die Partei gibt das Beispiel
„Modernisieren !" lautet die Parole . Unsere

Feste brauchen einen hübscheren Rahmen als
vier Saalwände mit Stockflecken und einem Ge¬
wirr verstaubter Papiergirlanden . Die Partei
hat dem Ausziehen stilvoller Feste ein Beispiel
hegeben . Man ist ihm überall in Stadt und
Land gefolgt.

So bieten unsere Feierstunden heute schon
rein äußerlich ein geschlosseneres Bild als je
zuvor . Man vermißt nur häufig noch den,
Rahmen . Auch den aber sollen sie in den nächi
ften Monaten erhalten!

Sport m Wer
Fußball.

LSB . Jever 1 — Betr .- Sportgeme
'
mjchaft

Fliegerhorst 6 :0 (4 :0).
Das Abendspielin Jeder brachte eine, ungleiche

Paarung . Während die Flieger wesentlich ver¬
stärkt und auf jedem Posten gut besetzt antraten,
hatten die Betriebssportler während der ersten
halben Stunde nur 10 Spieler im Feld, wovon
Verteidiger und Halbrechts als ebenbürtig anzu-
Iprecyen waren. Diese traten von Spielbeginn an
sofort in Aktion, denn der Fliegersturm verlegte
das Spielgeschehen sofort in' die Hälfte des Geg¬
ners . Der Ball kommt kaum über die Mittellinie
hinweg , passiert dies doch hin und wieder, ist der

ausgezeichneteMittelläufer der Flieger zur Stelle
Schon nach kurzer Spieldauer ist der LSB .-Links¬
außen erfolgreich . Als bei einem weiteren Angriffvon demselben Spieler eine schöne Flanke herein¬
kommt , erhöht der Mittelstürmer ans 2 :0.
einer mißglückten Abwehr des unsicheren Schluß¬mannes der Betriebsrportler wird dieser zum Z.Mal geschlagen . Die Weißroten vervollständigen
sich bei dem Stande von 3 : 0 und vorübergehend
schaffen sie sich Luft . Befreiende Abschläge der
Verteidigung bringen den Sturm häufiger nachvorn, doch der Angriff ist zu schwach, um sich gegen'die stabile Abwehr der Flieger durchsetzen zu
können . Dem Pechvogel im Tor der Betriebssport¬
ler passiert vor der Pause noch einmal ein „Ding"als er das Fausten vergißt. Dadurch heißt es
4 :0 beim Wechsel . '

Die Flieger diktieren auch weiterhin Las Spiel
und immer wieder brennt es im Strafraum der
Betriebssportler. Es ist bezeichnend für die gute
Abwehrarbeit, wenn der schußkräftige Sturm der
Flieger nicht aus dieser Aeberlegenheit heraus
zu Toren kam , sondern durch die Unsicherheit des
Torstehers. Als er einmal mit dem Eingreifen zö¬
gert, hat Brumby es leicht , die Führung auf .Pg
auszubauen.

Die Weißroten wollen noch eine Wendung er¬
zwingen und die in den Angriff aufgerücktenVer¬
teidiger bringen durch ihre wuchtigen Vorstöße
mehr Ausgeglichenheit in das Spiel . Doch das
Ehrentor läßt die Schlagsichere Verteidigung der
Flieger nicht zu . Im Gegenteil, die Flieger kommen
durch einen vom Torwart falsch berechneten Dreh¬
ball noch zum 6 . Erfolg und damit ZU einem in
dieser Höhe unverdienten Sieg.

Fußball - Vorschau-
TV . Ostiem 1 — LSD . Jever 1.

Im weiteren Kampf um die Friesland -Mei-
sterschaft beginnen nunmehr die Rückspiele . Ain
Sonntag treten unsere Flieger in Ostiem gegen
den TV . Ostiem an und werden hier einen harten
Stand haben. Auf eigenem Platz konnten die Flie¬
ger nur knapp mit 2 : 1 gewinnen.

Wetterbericht ües Reichswetteröienstes
Sonnabend , 10. Juni : Bei nordwestlichen Winden

stark bewölkt, Regenschauer , kühl.

Hauptschriftleiter : Friedrich Lange (in Ur¬
laub ) : für den gesamten Textteil verantwortlich
i .V . HeinrichWille. Anzeigenleiter : Gerhard
Redelfs, beide in Jever . — Druck und Verlag

C . L . Mettcker L Söhne, Jever.
DA . 5 . 39 : 4468 . Pl . 3.

Bekanntmachung.
für die Stromabnehmer in Voslapp , Altona , Altendeich,
Himmelreich , Fedderwarder - Groden , Kniphanserfiel und
Fedderwarden.

Die Stromlieferung wird am Sonntag , dem 11 . 6 . 1938
in der Zeit von 4 Uhr morgens bis 17 Uhr in Voslapp und
Altona unterbrochen.

Kurzzeitige Unterbrechungen erfolgen in Altendsich,
Himmelreich , Fedderwarder - Groden , Kniphanserfiel und
Fedderwarden.
Landeselektrizitätsverband Oldenburg , Betriebsabtlg . Jever

Pute Spelsekartofseln
Georg D. Renken,

'
SenglvarSen

i-, 6-7a un6 O 6s - <2s ;ur>6s,bslwng
p„sgon Lis bis m!1 6sn Vsv-Lb -Isn sSUsn

1 -b4oosli-?<:ko . a 8 -orckü -s müO-st !5p -obs in /ipotk . u . O -og.
ULveu -^potbeke , k . Hervermaau ; Lol -^ poiiicke , Liiscb;in keMervai -aeu : ^.xotvsk« vr . QerbarN 8oeken.

Erbitte Angebote in Iuni/Iuli
kalbenden

prit mindestens 3,30 "/» Fett.
Abnahme sofort.
Emil Tenge , Altebrücke.

Fernruf Hookfiel 236.

kirchliche llachclchlen
Sonntag , den 11 . Znni

Edanq . Stadtkirche zu Jever.
10 Uhr Gottesdienst. Pastor
Schröder.

Llevernr . Kein Gottesdienst.
Sandel . - 10 Uhr Abendmahls¬

gottesdienst. 11 Uhr Kinder-
gotterdienst ,

Oldorf . 9 . 15 Uhr Kinderlehre.
10 Uhr Gottesdienst. Kollekte.

Middoge . 10 .15 Uhr Gottes¬
dienst.

Hohenkirchen . 9 Uhr Gottes¬
dienst.

Horumerfiel (Schule) . 10 Uhr
Gottesdienst. Pastor Ricken.

Sengwarden . 10 Uhr Gottes¬
dienst. Anschließend Taufen.

Accum . Gottesdienst fällt aus.
Schortens . 10 Uhr Gottesdienst.

Pastor Riechelmann. 11 Uhr
Kindergottesdienst für die Kat.
12 Uhr Taufen.

Nsksle
iu sin - uirä meärkarbiZer
Lmskübrrmg.

k l-, ü/tettlkei' L L sline

Gesucht zum 1 . August eine
jüWsrs

Hausvehilfm
Frau Käthe Wübbenhorst,

Schule Ostiem.
Sterbekasse

sucht für Jever Stadt und Land

Beetreteesint
auch pens. Beamter o . Rentn.

Ang . u. B . B . 224 a . d. Wochenbl.

Fränlein
mit guten Zeugnissenfür Haushalt
und Mithilfe im GeschäftbeiFam .-
Anschlutz für sofort od. später ges.
H . Baumann , Koloniatwarengesch.

W ' haven, Lilienburgstraße 13,
Fernruf 938.

Schlöiarbeii,el.
Zu erfragen bei

Peters in Wiarden.
Für meine Stute

Saugstillen gesucht
Oldorf . Siebo Gerriets.

Bitte um Angebote in

Men
bis Mitte Juli kalbend.

is . ljeriog, Sillensteile
Fernruf Jever 468.

Mel zu s«1l> »s«
G . Willms . Ottenburgerweg.

Verkaufe 2 hochtragende

eillgetrag. Lühe
Wedelfeld. Karl Onken.

/« se/oL Lsss/V/g -//

Lest . : Lol - u . I.öxven- ^potüeke

l. llüiliM
An die Einlösung der Lose
zur 2 . Klasse wird erinnert

. IM»
Rastede. Jever.

eingetroffen.

Asu -HIsmAkM
St . Annenstraße 6

Ankes«! Gx
in Dosen von 1 kg und kg

empfiehlt
8. H . Saffens

Mbl. ZimnMz.vevm.
Zu erfragen im Wochenblatt.

«lästige WMWiM
ä. ela Ms AasersWeia

zu verkaufen.
Einolf , Oestringer Weg 37.

» gebk . Wgsmea
zu verkaufen.

Grafschaft. Nicolai.

MiM -MM Minis
Zum

MteehMmlDsadenK
der NSDAP , Ortsgruppe Tettens
am Sonnabend , dem 10 . ds . Mts .,
abends 8 Uhr bei Bühring in
Tettens , ist es Pflicht sämtlicher
Mitglieder mit ihren Damen an

diesem Abend tcilzunehmen.
Der Vereinsführer.

Versammlung am 11 . fällt aus

Kloolschießervevem
ZviMMWsiel

Morgen Sonnabend , den 10 - Juni

Versammlung
Betrifft : Volksfest.

Es ladet ein Der Vorstand.

Umgeg

Marine-
kamerad-

fchast

KaMSLÄKschMsKVpM
am Sonnabend , dem 10 . Juni,
abends 8 .30 Uhr im Schütting.

Der Kameradschaftssührer.

« . WM

BMesMm >» WW
findet nicht am ll . sondern am

18 . Juni statt.
Der Schießleiter.

, s oeftrSKMV BSf GMSVZSMS Z » s
z si f klm Sonntag großer vall sZf
4 4 * Eintritt frei. Es ladet frdl . ein GokAV . 4 ^ 4

Für erwieseneAufmerksamkeiten anläßlich unserer silbernen
Hochzeitsagenwir allenFreunden und Bekannten herzlichenDank

H . Ramke und Frau
geb . Jürgens

Heidmühle, den 8. Juni 1939.

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke zu unserer
silbernen Hochzeit danken wir herzlich

Heine . Hohlen «n- Frau
Schoost

Für die überaus vielen Glückwünsche und Ehrungen von
nah und fern anläßlich unsere goldenen Hochzeit sagen wir
sämtlichen Beteiligten sowie den Vereinen und dem Herrn
Pastor unseren besten Dank

Friedrich Gabriels und Frau
Moorhausen

Verkaufe hochtrabende

iittsve Kuh
Krummhörn . Z. de Vries.

Aockteag . Kuh
zu verkaufen.

Friederikensiel. Heinrich Folkerts

Hochteag . Kühe
zu verkaufen.

Westerhausen. G . Antons

Zu verkaufen ein 14 Tage altes
reinfarbiges Kuhkalb.

Sillenstede. E . Folkers.

IM .Motorraö
(200 ccm) neuzeitlich, zu verkaufen.

Tettens . Fritz Lammen.

ZchrMee
preiswert und gut, empfiehlt

« M-MII»
200 u . ZZO com

bei

«I
l- Supin - Lssms u. Lsiis
so>t2S4 »iie«nds« Sb-t bslf>icks>

sutsiicli« » - klireiii
Lssletilssussetilsg, Wunässln usw.

ILi-eus -Drog . Li-eitbaupt,
Oroserle L. Heikes,

Heute morgen 4 30 Uhr
entschlief plötzlich und un¬
erwartet nach kurzerheftiger
Krankheit unser kleiner
Liebling

Mvecht -Hem;
im Alter von 10 Monaten.

In tiefer Trauer:
Albrecht Vogel u . Frau

Adelgunde geb . Rehdelfs
nebst allen Angehörigen
Jever , den 8 . Juni 1939.
Tatergang II.

Beerdigung findet statt
am Montag , dem 12 . Juni,
nachmittags 3 Uhr vom
Trauerhause.

gsl , Lcwok. -Lsissi 's , süsef.

Osfs - s< olicIltok 'si

Omslstis , ^asasssLdnitts
XwsvdsLdmits
Ltaoiisibssokaodsn

sei . ^asnsstoi 'is , XwsLiitorts, Obsttoets

Öirlc

Gestern abend starb plötzlich und unerwartet in¬
folge Herzschlags mein lieber Mann und treusorgender
Vater seiner Kinder, Schwiegersohn, Schwager

der Eisenbahn - Oberschaffner

- MRemsch
in seinem 60. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen:
Frau Elise Reinsch

Jever , den 9 . Juni 1939.

Beerdigung am Montag , dem 12 . Juni , um 4 Uhr
von der Friedhofskapelle aus . Vorher Andacht.

Heute morgen 5 Uhr entschliefnach langem Leiden
meine liebe Mutter , meine gute Großmutter , Schwä¬
gerin und Tante

die Witwe

Au« KrS-er
geb . Renken

im Alter von 75 Jahren.
In tiefer Trauer:

Marta Neumann , geb . Krüger
Anni Neumqnn nebst Angehörige«

Möns , den 8. Juni 1939.
Die Beerdigung findet Montag . 12 . Juni , nachm.

3 . 30 Uhr, auf dem Friedhöfe in Sandel statt.
Andacht in der Kirche.

Statt jeder besonderen Mitteilung
Heute entschlief plötzlich und unerwartet infolge

Unglllckssalls unser hoffnungsvoller, innigstgeliebter
Sohn und Bruder , Schwager. Onkel, Enkel und Neffe,
mein heißgeliebter Bräutigam

der Mar . -Artl .- Maat

Heino Seiners
im blühenden Alter von 23 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Theodor Reiners und Frau
nebst allen Angehörigen
Gisela Blohm als Braut

Hooksiel, den 8. Juni 1939.

Beerdigung wird noch bekannt gegeben.
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Zrogen öer Bapiwlsanrage
Wenn jetzt die Umstellung unserer öffentlichen

Finanzierung , die Ausgabe von Steuergutscheinen ,
i

einen Szenenwechsel am Kapitalmarkt auslöst , wenn
ein neues Papier da ist, so entstehen in der Bank-
Mdschaft zwei verschiedene Fragegruppen . Der
qeschäftserfahrene gewerbliche Unternehmer hat eine

qanz bestimmte Vorstellung von dem , was er in be-

wg auf das neue Papier disponieren will , vielleicht
Möchte er eine ganz bestimmt gestaffelte Summe von
Gutscheinen zu einem genau sestgelegten Termin
kaufen und will jetzt wissen , ob das banktechnisch
möglich sein wird . Ein Kunde aus dem handwerkli¬
chen Mittelstand dagegen will gerade vckn seiner
Bankverbindung hören , wie er sich zweckmäßig in
bezug auf dieses Papier zu verhalten hat , er sucht
Aat, während der zuerst genannte Kunde eine Aus¬
kunft haben will . Unterscheiden wir nun die Bank --
kunden, die Kapital anzulegen haben , nach einigen
Hauptgruppen , so sind zu nennen diejenigen Firmen,
die nur vorübergehend über flüssige Mittel verfügen
und die daher nur eine zeitbedingte Kapitalsanlage
suchen , und die Besitzer mehr privater Vermögen , die
eine Daueranlage erstreben . Im letzteren Falle
ist die Erzielung einer einkommenbildenden Rente
das Ziel der Geldanlage , im ersteren Falle kann die
jederzeitige Verwertbarkeit in Verbindung mit dem
nach Lage der Verhältnisse zu erzielenden Abrun¬
dungsgewinn die Wahl der Anlage bestimmen . Be¬
sonderes Geschick muß der Bankleiter auch im Er¬
kennen der „Beweglichkeitsgrenze

" besitzen, die er
den einzelnen Kunden bei Anlage seiner Gelder zu¬
muten darf . Hat er einen geschäftserfahrenen Kauf¬
mann zu beraten , so wird er den kaufmännischen
Wunsch nach Risikomischung berücksichtigen müssen,
darf gleichzeitig in Rechnung stellen , daß sein Kunde
damit vertraut ist , daß Wertpapiere nicht jeden Tag
zum gleichen Kurs kaufbar und verkaufbar sind . Soll
dagegen ein Witwen - oder Mündelvermögen ange¬
legt werden , so wird eine Vermögensschichtung ge¬
wählt werden müssen , die ein jederzeit sofort erre¬
chenbares , eindeutiges und möglichst unveränderliches
Bild ergibt . Die Erfahrung lehrt , daß gerade ge¬
schäftsunkundige Leute vom Hörensagen die „Weis¬
heit

" haben , man könne durch „Eingeweihte " zu
Kapitalsanlagen kommen , die mühelose Sonderge¬
winne garantieren — die Arbeit des erfahrenen
Bankleiters besteht bei solchen Kunden , die „etwas
gehört" haben , darin , den Kunden klarzumachen,
daß in aller Regel für jeden , der nichts zu verlieren
hat, die solideste Kapitalsanlage dis einträglichste ist.

Jever , 9. Juni 1939.
* Die Entwicklung der oldenbürgischen Bauern¬

siedlung. Nach den vorläufigen Ergebnissen des
Statistischen Reichsamtes wurden im , Jahre 1938
im Lande Oldenburg 24 neue Bauernhöfe mit einer
Gesamtfläche von 301 Hektar errichtet . Seit dem
Jahre 1933 wurden mit Einschluß der vorläufigen
Ergebnisse von 1938 im Lande Oldenburg insge¬
samt 609 neue Bauernhöfe mit einer Gesamtfläche
von 5060 Hektar errichtet . Der Vorrat an für
Siedlungszwecke bestimmtes Land hat in Oldenburg
stark ugenommsn . Am 1 . Januar 1939 war eine
Fläche von 8200 Hektar gegenüber nur 3100 Hektar
im Vorjahr vorhanden.

* Steigende Milcherzeugung . Nach den Berich¬
ten de Schätzungsausschüsse für die amtliche Milch¬
erzeugungsstatistik ergab sich im April 1939 im
Lande Oldenburg ein durchschnittlicher Milchertrag
von 258 Kg . je Kuh gegen 224 Kg . im Vormonat.
Der Reichsdurchschnitt stellte sich auf 216 (206) Kg.
je Kuh . — Die Gesamterzeugung an Kuhmilch be¬
lief sich im April 1939 im Lande Oldenburg auf
39,8 Mill . Kg . gegen 34,6 Mill . Kg . im Vormonat.

* Schlägt der Blitz ins Auto ? Wenn ein Ge¬
witter am Himmel steht , wird mancher Kraftfahrer
daran denken , wie oft der Blitz schon Radfahrer
erschlagen hat . Nun , keine Besorgnis , das Auto ist
blitzsicherl Einmal isoliert schon die Lackschicht aus
je«em Wagen . Dann bestehen noch die Reifen aus
Gummi . Zuletzt liebt der Blitz am allerwenigsten
elektrische Anlagen mit induktiven Widerständen,
und die sind im Auto reichlich vorhanden . Wenn
auch die Feuchtigkeit ein gewisses Leitvermögen
darstellt , so ist der Weg für den Blitz durch die Luft
doch leichter . Natürlich empfiehlt es sich schon wegen
Sturm oder herabstürzenden Aesten usw . während
eines schweren Gewitters zu parken . Bei Gewitter-
fahrten selbst ist wegen des strömenden Regens und
zur besseren Erkennbarkeit , des eigenen Fahrzeugs
anderen Verkehrsteilnehmern gegenüber Standlicht
einzuschalten.

* Nächste Verleihung von Mütterehrenkreuzen.
Auf Anordnung des Führers werden weitere Eh¬
renkreuze der deutschen Mutter bereits am Ernte¬
dankfest 1939 , also am 1 . Oktober verliehen wer¬
den Es kommen dabei Mütter unter sechzig Jahren
ebenfalls in Betracht . Der Reichsminister des 2n - ,
nern hat die erforderlichen Anweisungen an dis
Nachgeordneten Stellen erteilt . Da es sich bei den
Müttern unter sechzig Jahren um die Bearbeitung
Non etwa 4,5 Millionen Anträgen handeln wird,
haben die beteiligten Stellen eine schon rein tech¬
nisch beträchtliche Aufgabe zu bewältigen . Der
Reichsinnenminister hat jedenfalls Anweisung er¬
eilt , daß die Bearbeitung der Anträge und Auf¬
stellung der Vorschlagslisten ordnungsgemäß und
Wgerecht erfolgt . Für über sechzig Jahre alte
Mütter sind bei Ausfertigung der Befitzzeugnisse
Vordrucke zu verwenden , Ms das Datum ,.,21.
Mai 1939 " tragen . In allen anderen Fällen sind
Vordrucke mit dem Datum „ 1 . Oktober 1939 " zu
benutzen.

* Gesetz über die Technische Nothilfe . In einem
'
Umsatz über die bisherigen Maßnahmen auf dem
'chege zur Schaffung einer Reichspolizei im Be¬
nsch der Ordnungspolizei teilt Ministerialrat Dr.
Lader im Reichsverwaltungsblatt mit , daß ein
« erchsgesetz über die Technische Nothilfe fertig-
«sj^ llt worden ist . Nachdem für dis andere tech-
jchche Hilfsgliederung der Polizei die Feuerwehren,
vor einheitliche Aufbau bereits gesichert sei , könne

Ziamanlene Hochreil in Bohlswarfe
Wenn man schon bei der Feier

einer goldenen Hochzeit von eineni
seltenen Ereignis sprechen kann , so
gilt diese Feststellung in erhöhtem
Maße bei einer diamantenen Hoch¬
zeit . Die Fälle , in denen ein Ehe¬
paar gesund und munter auf eine
60jährige Ehegemeinschaft zurück¬
blicken kann , sind nach wie vor über¬
aus selten.

In Bohlswarfen an der Reichs¬
straße zwischen Heidmühle und
Ostiem kann das Ehepaar Johann
Laßeng am Dienstag , dem . 13 . Juni,
diese Feier begehen . Und beide Ehe¬
gatten sind gesund und rüstig , wie
sie es sich wohl nicht besser im Hin¬
blick auf ihr hohes Alter wünschen
können.

*

Caßens steht im 87 . Lebensjahre
und wurde 1853 als Sohn des Gast¬
wirts Bernd Caßens in dem Hause
des jetzigen Gastwirts Hinrichs in
Ostiem geboren.

Er erlernte nach seiner Schulent¬
lassung das Schmiedehandwerk in
Pekenkuhle bei Sande . Nach der
Lehrzeit führte er dieses Handwerk

in Ostiem und Heidmühle fort . Seine Ehefrau steht
im 79 . Lebensjahre . Sie ist ebenfalls ein Ostiemer
Kind und wurde dort 1861 geboren . Ihrer Ehe ent¬
sprossen sechs Kinder , vier Töchter und zwei Söhne.
Fünf Kinder sind davon verheiratet , sie wohnen in
Heidmühle und in den anliegenden Ortschaften der
Gemeinde Oestringen . Ein Sohn , welcher ' als Stell¬
werksmeister in Jever beschäftigt ist, wohnt noch zu
Hause.

17 Enkel und 4 Urenkel bereiten dem betagten
Ehepaar eine große Freude . Seit der Eheschließung
hat das Ehepaar in Ostiem gewohnt und verlegte
im Jahre 1891 den Wohnsitz nach Heidmühle . Nach
und nach hat Caßens hier sein Handwerk aufgege¬
ben , seinen Besitz vergrößert , und ist zu einem land¬
wirtschaftlichen Betrieb übergegangen . In bester Zu¬
sammenarbeit und innigster Harmonie lebt und ar¬
beitet das Paar nun seiner eigenen Scholle . Es ist
bewundernswert zu sehen , mit welcher Liebe zu Tier,
Garten und Feld sie ihr Tagewerk auf dem 2 Hektar
großen Grundbesitz allein verrichten . Eine beson¬
dere Leistung ist es , wenn Opa Caßens bisher noch

(2 Auch . H . Wille .)

jedes Jahr sein Korn eigenhändig geschoren , die Wie¬
sen gemäht und das Feld beackert hat.

So sahen wir auch bei unserm Besuch wie er
gerade für seine beiden Milch - und Zugkühe das
Futter mähte , während seine Gemahlin gerade die
Milchkannen sauber machte . Caßens hat nie ein
Pferd besessen, sondern seine gesamten Fuhr - und
Ackerarbeiten immer mit seinen beiden Kühen be¬
werkstelligt . Das Paar verbringt einen zufriedenen
Lebensabend und erfreut sich wegen des ruhigen , auf¬
richtigen Wesens einer allgemeinen Beliebtheit.

Seit seiner Verheiratung zählt das Ehepaar Jo¬
hann Caßens und Frau zu der treuen Lesergemein ^ -

unseres „Jeverschen Wochenblattes "
. Zu seinem

seltenen Ehrentage wünschen auch wir dem Jubel¬
paare das Beste . Möge es auch fernerhin seinen
Lebensabend bei guter Gesundheit und in Zufrieden¬
heit verbringen können.

Auf den beiden .Bildern sieht man C . mit feinen
fast 87 Jahren bei der Feldarbeit , wo wir ihn an¬
trafen , und Las zweite Bild zeigt Frau C . bei ihrem
Tagewerk

Bes Bauern Schiele letzte Hochreil
Der Tod Holle die Jubelbraut aus dem Festsaal.

Das Dorf Berg bei Friedrichshafen am Boden¬
see war an einem dieser letzten Maientage der
Schauplatz einer äußerst seltenen Feier , in deren
Mittelpunkt weder ein besonderer offizieller Anlaß,
noch irgendeine besondere offizielle Persönlichkeit
stand , sondern diese Feier eines Dorfes galt nie¬
mand anderem als zwei steinalten Leuten , dem
Bauer Georg Schiele und seine Frau Maria , ge¬
borene Wirth.

Was den Bauern Georg Schiele und seine
Frau Maria betrifft , so feierten sie an diesem Tage
das ungewöhnliche Fest ihrer „eisernen Hochzeit " ,
und das sind 65 Jahre ehelicher Gemeinschaft . Die
beiden alten Leute traten an diesem Tag zum
fünstenmal in ihrem Leben an den Traualtar , aber
diesmal mit etwas langsamen und müden Schritten.
Der Bauer Schiele zählt 91 Jahre und die greise
„Jubelbraut " 93 Jahre . Jedenfalls war am Mor¬
gen dieses hohen Tages das ganze Dorf Berg auf
den Beinen . . .

Als der Morgen in das Häuschen der alten
Menschen dämmerte , führen sie mit einemmale leicht
zusammen , rings um das Dorf krachten Böller¬
schüsse . Eine kleine Weile darauf fingen die Glocken
der kleinen Kirche an zu läuten . . . Und dann
kamen sie an , das ganze Dorf, Mann für
Mann , zu gratulieren , und es war wie eine Wall¬
fahrt in das Häuschen , jeder hatte ihnen ein paar
liebe Worte zu sagen über eine so schöne und vor¬
bildliche Ehegemeinschaft . Die beiden alten Men¬
schen standen da , ein schimmernder Glanz auf den
ledernen Gesichtern , sie gaben jedem mit stummem
Kopfnicken die harten Hände , und es war in diesem
Haus in ihrer 65jährigen Ehegemeinschaft noch nie¬
mals so feierlich zugegangen wie an diesem Morgen.

Es hatten schon eine ganze Reihe von Einwoh¬
nern die „diversen Hochzeiten " des Ehepaares
Schiele erlebt und daran teilgenommen , und es
war jedesmal so eine Art Feiertag für viele Men¬
schen in Berg , wenn die Schieles wieder einmal
einen Hochzeitstag hatten , aber dieses da war die
. eiserne Hochzeit "

, ein allzu seltenes Erlebnis,
Fahnen schmückten die Dorfstraßen und Girlanden
waren an jedem Haus , eine „ eiserne Hochzeit" war
weit und breit nicht mehr dagewesen seit vielen
Jahren . >

An diesem Morgen kamen weißgekleidete Mäd¬
chen ins Haus , noch einmal das silberne Haar der
Jubelbraut mit einem Myrthenkranz zu schmücken,
und der Jubelbräutigam trug mit sichtlichem Stolze
sein grünes Sträuhlein am Rockaufschlag . Ein
strahlender Maimorgen war über das Bodenseeland
aufgegangen , die Feuerwehrkapelle stand vor dem
Haus und spielte . Dann wurde das Jubelpaar an
die Hochzeitskutsche geleitet und unter Vorantritt
der Kapelle begab sich ein prächtiger Festzug in die
Kirche und nach der Kirche ins Dorfgasthaus zur
weltlichen Feier dieses stolzen Tages.

Am reichgedeckten Tisch saß das Jubelpaar , das
still und lächelnd in den Trubel sah , der seinetwegen
veranstaltet wurde , vierzehn Enkel saßen da
und fünf Urenkel und eine große Zahl Ver¬
wandter und die ganze Bevölkerung an langen
Tischen . Natürlich wurde des würdigen Ereignisses
in schönen Worten gedacht , viele Telegramme und
Briefe wurden verlesen , und während dies alles in
lauter und . froher Feierstimmung vor sich ging , ge¬
schah, was die wenigsten und nicht einmal zunächst
die Umsitzenden bemerkten : Die glückliche Jubel¬
braut war den Aufregungen dieses hohen Tages
nicht mehr gewachsen : mitten in dem Festestrubel
wurde das kleine müge Gesicht mit einemmal von
einer rührenden Hilflosigkeit , es stand ein leichtes
Lächeln noch darauf und mit diesem letzten Lächeln,
das sie allen gab , entschlief sie sanft , kaum von
einem bemerkt.

Eine Weile später trugen sie aus dem festlich
geschmückten Saal in ihrem schönsten Brautstaat
diese stumm gewordene Frau hinüber in die Fried¬
hofskapelle . Der lange prächtige Festzug , der ihr
am Morgen das Geleit in die Kirche gegeben hatte,
ging nun hinter der Bahre . Nur der Bauer Schiele
blieb im Saale mit einigen wenigen alten Män¬
nern sitzen, der Bauer Schiele , der am Tage seiner
„ eisernen Hochzeit " zum Witwer geworden war.
Feierliches Glockengeläute hatte den Tag eingeleitet,
aber am Abend war es eine kleine dünne Sterbe¬
glocke, die klagend über das Dörfchen schwang.

Dies geschah in den letzten Maitagen in Berg
bei Friedrichshafen , als das Dorf versammelt war,
eine alte Frau und einen alten Mann zu ehren für
ihre vorbildliche und lebenslange Ehekameradschaft.

mit dem Gesetz über die Technische Nothilfe der
Schlußstrich unter diese Entwicklung gezogen wer¬
den.

* Man muß kennen , was man verkaufen will.
In erhöhtem Maße verwendet die Textilindustrie
im Rahmen des zweiten Vierjahresplanes neue
Rohstoffe für ihre Erzeugnisse . Zellwolle , neue
im Textilhandel und in der Bekleidungsindustrie
Kunstseiden und Deutsche Seide sind heute bereits
feste Begriffe . Die Mannigfaltigkeit undvielsei-
tige Verwendbarkeit der mit diesen Rohstoffen
hergestellten Gewebe verlangt von der Verkäu¬
ferin ganz besondere Kenntnisse , lieber den Rah¬
men ihrer bisherigen Berufserfahrung hinaus hat
die Verkäuferin im Lextilhandel damit eine , man
möchte sagen , politische Aufgabe . Erstmalig führte
darum die Fachabteilung „Der Deutsche Handel"
in der Gauwaltung der Deutschen Arbeitsfront
Weser - Ems für Verkäuferinnen des Textilhan-
dels einen Einwöchigen Schulungslehrgang durch,

der in der schönen Gauschule der NS .- Frauen --
schaft Hohenböken stattfand . Im Rahmen dieser
Wochch hatten die Lehrgangsteilnehmerinnen , die
aus allen Kreisen unseres Gaugebeites aus Klein-
und Großbetrieben kamen , Gelegenheit , sich über
das gesamte Gebiet der Herstellung und Gebrauchs¬
weise der neuen Rohstoffe in der Textilindustrie zu
unterrichten . f,

* Straßen und Plätze der Städte müssen dem
neuen Verkehr angepaßt werden . Der Deutsche
Gemeindetag weist darauf hin , daß im Ortsver¬
kehr den Gemeinden wegen des starken Anwach¬
sens des Kraftverkehrs bei der Anpassung der
Straßen und Plätze gewaltige Aufgaben gestellt
sind . Insbesondere gilt das in den engen Städten !.
Ohne wesentlich verstärkten Einsatz von Mitteln
sind sie nicht in der Lage , diese Aufgaben rechtzei¬
tig zu bewältigen . Es handelt sich um den Umbau
der Straßen durch Neueinteilung der Fahrdämme,

durch Verbreiterungen , Anlegung von Radfahr¬
wegen , Umgestaltung der Kreuzungen , Einrichtung
von Signalanlagen , Anbringung von Verkehrs¬
zeichen , Ausweisung von Einbahnstraßen , Anlage
von Parkplätzen , Tankstellen usw . . Der Deutsche
Gemeindetag ist damit befaßt , Ratschläge für die
Gemeinden auszuarbeiten , soweit Richtlinien nicht
bereits vorliegen . >

-- Jungen müssen so sein ! Der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach befaßte sich in der „Jungen
Welt " mit Briefen , in denen sich gelegentlich Eltern
über irgendeinen Unsinn beklagen , den eine kleine
Einheit der Hitler - Jugend begangen hat . Grund¬
sätzlich erklärt dazu der Reichsjugendführer , er
müsse wohl als verantwortlicher Erzieher der Ju¬
gend daraus achten , daß das Gesetz der Ordnung
und Disziplin -

, das es früher nicht gab , von der
Heranwachsenden Generation eingehalten werde,
aber mit derselben Verantwortlichkeit müsse er
auch dafür Sorge tragen , daß jede echte Jungenhaf¬
tigkeit , Fröhlichkeit , Humor und auch manche
Streiche erhalten bleiben und nicht etwa durch Ord¬
nungsübungen gewaltsam erdrückt würden . Da er
oft mit Eltern spreche , wisse er , wie dankbar sie
sind , daß die nationalsozialistische Jugenderziehung
das eine und das andere miteinander vereinbart»
daß weder ein sturer Drill den Jungen und Ma¬
deln auferlegk , noch Zügellosigkeit und Verwahr¬
losung geduldet werden . In eigener .Verantwortung
bilde die Jugend heute durch ihre Erziehung beirrst
Sport und am Heimabend Charakterfestigkeit und
Leistungswillen aus und schaffe durch die natürliche
Auslese eine gesunde nationalsozialistische Rang¬
ordnung im Leben . Herste wachse kein Junge mehr
auf , der je nach Gunst oder Mißgunst des Schick¬
sals mit unseren seelischen Erlebniswerten in Be¬
rührung komme oder nicht . Auch hierin habe die
neue Zeit ihre sozialistische Gesinnung gezeigt , daß
sie der gesamten deutschen Jugend eine umfassende
Erziehung schenkte. Auch die Jungen von früher,
hielten wie Pech und Schwefel zusammen , aber
niemand brachte ihnen bei , auch Pflichten gegen¬
über der Gemeinschaft auf sich zu nehmen . Heute
ist in der HÄ.- Schar auch an die Stelle der Clique
die große Kameradschaft getreten . Man könnte ein
Buch schreiben über das , so sagt der Reichsjugend¬
führer , was einst das Leben eines jungen Men¬
schen ausmachte und was heute Heranwachsende
Jungen und Mädel erfüllt . Sollen sie ausgelassen
sein ? Ich glaube , solange sie es sind und solange
sie , wenn es gefordert wird , sich ein - und unter¬
ordnen , wird das nationalsozialistische Reich eine
gesunde , harte Jugend heranziehen.

* Pflege der Haustiere im Sommer . Die sorg¬
same Wartung der Haustiere ist allzeit eine vor¬
nehme Aufgabe der Tierbesitzer . Durch vorsorg¬
liche Pflege und — soweit es sich um Stalltiers
handelt — durch tägliche Bewegung in der frischen
Luft bewahrt der Eigentümer seine Tiere vor
Schaden und unnötigen Quälereien » sich selbst aber
vor Schaden und außerdem dient er in vielen Fäl¬
len der allgemeinen Ernährungswirtschaft . Es ist
eine Selbstverständlichkeit » daß hei heißer Witte¬

rung die Zugtiere öfter frisches Wasser gebrauchen,
was jedoch Nicht zu kalt sein darf . Auch die Stall¬
tiere gebrauchen täglich mehrfach frisches Wasser.
Dabei ist das Geflügel » sind die Hunde und die
Katzen nicht zu vergessen . Stubenvögel und Vögel,
die sich bei den Häusern angesiedelt haben , sind mit
erfrischendem Wasser zum Trinken und Baden
gleichfalls zu versorgen . Wichtig ist im Sommer
die erhöhte Körperpflege der Tiere . Das Be¬
gießen der Pferde mit kaltem Wasser ist» da schäd¬
lich, zu vermeiden . Im Sommer macht sich die
Ungezieferplage breit . Deshalb ist größte Sauber¬
keit und eine gute Durchlüftung in den Ställen
erforderlich.

* Wodurch wird die Butter ranzig ? Wir entneh¬
men der Zeitschrift für Gemeinschaftsverpflegung,
dem Unterrichtsorgan für die deutschen Großküchen¬
betriebe der Wehrmacht » des Reichsarbeitsdienstes,!
der Werks -, Krankenhaus - und Anstaltsverpflegung
folgende interessante Notiz : Das Ranzigwerden der
Butter ist ein reiner Oxidationsprozeß . Der Sauer¬
stoff der Luft verbindet sich mit gewissen Bestand¬
teilen der Butter , wobei Säuren entstehen , deren
Vorhandensein den eigenartigen Geschmack bewirkt.
Allerlei Nebenprozesse , teilweise bakterieller Art , auf
denen der merkwürdige . Geruch der ranzigen Butter
beruht , spielen - gleichfalls eine Rolle . Wo Luft ist,'
da muß die Butter ranzig werden , ganz gleich, ob
man sie kalt aufbewahrt oder nach sonstigen Ver¬
fahren zu konservieren versucht . Die Luft wird aber
schon beim Ausbuttern mit eingeknetet und durch¬
setzt daher die Butter in ihrer ganzen Masse . Um
das . Ranzigwerden der Butter bei längerer Lage¬
rung zu vermeiden , muß demzufolge ein Verfahren
zur Anwendung gelangen , das den Zutritt der Luft
während des Knetprozesses vollkommen ausschließt . !
In die Knetgefäße wird , nach einem holländischen
Verfahren solange Kohlensäure eingeleitet , bis die im
der Milch und im Gefäß enthaltene Luft verdrängt-
ist. Dann erst beginnt das Ausbuttern , wobei dafllp
gesorgt wird , daß das Gefäß stets mit Kohlensäure
gefüllt bleibt und keine Luft mehr zutreten kannst
Die fertige Butter enthält also keine Luft mehr , unist
es kann deshalb aus Mangel an Sauerstoff keine
Oxidation , also kein Ranzigwerden eintreten . Frist
1 Kilogramm Butter benötigt man 1 Gramm flüssige
Kohlensäure.

* Wie erntet man Stachelbeeren ? Die Ernte der
unreifen Stachelbeeren hat bereits begonnen . Wegen
der Dichte der bestachelten Triebe , an denen die vie¬
len kleinen grünen Früchte hängen , ist das Pflücken
nicht immer angenehm . Im Klein - oder Hausgar¬
ten , in dem wir die Gartenarbeiten selbst verrichten/
wird es immer am zweckmäßigsten sein , die
Beeren beim ersten Abernten nicht alle auf einmal zu
pflücken . Vielmehr sollte man immer nur die größ¬
ten und am dichtesten stehenden Früchte abnshmen
und sich dabei nicht auf die an den äußeren Zweig¬
spitzen hängenden beschränken , sondern auch auf die
im dichtesten Astwerk befindlichen . Durch dieses
Ausdünnen entwickeln sich die übriggebliebenen
Früchte viel besser , eine Tatsache , die wir auch bei
anderen Obstarten beobachten können . Um später
im Laufe des Sommers gut gereifte süße Früchte
ernten zu können , ist dieses vorsichtige Äusdimnen
geradezu eine Voraussetzung,



Amtliche statistische Untersuchungen über das
Ausmaß der in Zukunft erforderlichen Neu- und
Umbauten im ländlichen Wohnungsbau liegen bis¬
her nicht vor. Fest steht lediglich , wie Staatssekre¬
tär Willi kens vom Reichsernährungsmini-
sterium im ersten Juniheft der Zeitschrift „ Der
Vierjahresplan" mitteilt, daß in den Jahren 1924/25
bis 1934/35 im jährlichen Durchschnitt rund 20 009
Wohnungen auf dem Lande gebaut wurden. Da¬
bei ist allerdings die Wohnungsbautätigkeit der
landwirtschaftlichen Zwergbetriebe unberücksichtigt.
Wird diese berücksichtigt , sa dürfte sich die Zahl auf
jährlich rund 26 000 Wohnungen erhöhen . Geht
man davon aus, daß in den nächsten zehn Jahren
in dem gleichen Umfang neue Wohnungen auf dem
Lande errichtet werden, so würde man also in die¬
sem Zeitraum auf 260 000 neue Wohnungen kom¬
men . Diese würden bei 9000 RM . Kosten je Woh¬
nung 2340 Millionen RM . erfordern. Wenn auch
ein großer Teil der bestehenden ländlichen Woh¬
nungen durch stärkere Reparaturen und Ausbauten
wieder ordnungsmäßig hergestellt werden kann , so
wird man mit einem zusätzlichen Ersatzbau rechnen
müssen , der zunächst mit 50 000 Baueruwohnungen
zu 12 000 Reichsmark ^ 600 Millionen RM . und
50 000 Landarbeiterwohnungen zu 7500 RM . ----
375 Millionen RM . zu veranschlagen ist . Ferner
liegt ein sofortiger Fehlbedarf von 30 000 Land¬
arbeiterwohnungen zu 7500 RM . --- 225 Millionen
Reichsmark vor. Soll nur 50 v . H . der heirats¬
fähigen Landarbeiter die Möglichkeit der Ehestands¬
möglichkeit gegeben werden, so sind weitere 100 000
Wohnungen zu 7500 RM . - 750 Millionen RM.
erforderlich . Wird schließlich die Rückführung von
Arbeitern auf das Land zur Beseitigung des Ar¬
beitermangels ins Auge gefaßt , wird man hierfür
ebenfalls 100 000 Wohnungen zu 7500 RM . — 750
Millionen RM . zur Verfügung stellen müssen.

Insgesamt ergibt sich somit für das Altreich die
Notwendigkeit, in der Landwirtschaft rund 600 000
Wohnungen mit einem Kostenaufwand von rund
500 Millionen RM . zu errichten . Ueberträgt man

kinderlosen , nötig machen , haben hinter der For¬
derung: Zuerst Hausgehilfinnen in kinderreiche Fa¬milien! unbedingt zurückzutreten.

* Aeiratsbeihilfen für männliche Arbeitnehmer,
aber erst ab 1S3S. Nach den neuen Lohnsteuer-
bcstiinmttngenfür das Altrcich sind die an Arbeit¬
nehmer gezahlten Heiratsbeihilfcn steuerfrei, wenn
die einzelne Beihilfe 600 Mark nicht übersteigt. Es
ist für die , Steuerfreiheit also ohne Belang , ob
die tzeivatsbeihilfen weiblichen oder männlichen
Arbeitnehmern gewährt werden. Der Rcichssinanz-
hos entschied kürzlich einen Fall , in dem ein Ar¬
beitgeber in den Jahren 1936 u . 1937 an mehrere
männliche Arbeitnehmer Heiratsbeihilfen von 110
bis 280 RM . gezahlt hat . Der Reichsfinanzhoshat
es für .unzulässig erklärt, die heutigen Grundsätze
auf diesen Fall anzuwenden. Das Erfordernis -der
Gleichmäßigkeit der Besteuerung verlange, daß für
die Zeit vor dem Inkrafttreten der neuen Bestim¬
mungen die gesetzlichen Regeln dieser Zeit gelten.
Damals waren aber nur Heiratsbeihilfen an weib¬
liche Arbeitnehmer steuerfrei. Für männliche Ar¬
beitnehmer "tonnte eine Steuerfreiheit nur dann

diese Ergebnisse des Altreichs auf die Ostmark und
das Sudetenland, so ergibt sich für diese Gebiete die
Notwendigkeit, mindestens weitere 140 000 Woh¬
nungen zu errichten . Hierfür würden zusätzlich
1150 Millionen RM . erforderlich fein . Der Wohn¬
baubedarf der Landwirtschaft' Großdeutschlands
kann demnach für die nächsten zehn Jahre auf rund
740 000 Wohnungen mit einem Kostenaufwandvon
6150 Millionen RM . beziffert werden.

Dr. Brummenbaum behandelt im gleichen
Heft die Möglichkeiten der Technisierung der Land¬
wirtschaft . Der Kleinschlepper in Kleinbetrieben,
an Stelle von zwei Pferden eingesetzt , betont er, er¬
spart etwa 800 Arbeitsstunden jährlich . Beim Ge¬
treidemähen bewältigt ein Zapfwellenbinder hinter
dem Schlepper etwa das Dreifache gegenüber einem
Gespannbinder und erspart bei dieser Leistung ge¬
genüber reiner Handarbeit je Arbeitstag etwa 220
Handarbeitsstunden. Ein 35-? 3 - Schlepper ersetzt
etwa fünf bis sechs Pferdegespanne beim Pflügen,
d . h . er erspart bei dieser Arbeit gleichzeitig fünf
Leute . Die Zahl der Schlepper in der Landwirt¬
schaft beträgt zur Zeit etwa 170 000 gegenüber rund
21000 im Jahre 1933 . Bereits in diesem Jahre
werden voraussichtlich 40 000 Schlepper neu Ein¬
gang in die Landwirtschaft finden.

Wie Dr. Hildebramdt vom Reichskuratorium
für Technik in der Landwirtschaft hervorhebt, sind
im Durchschnitt von fünf fahren seit der Machtüber¬
nahme jährlich rund 1,2 Millionen Kubikmeter Silo¬
raum neu erhaut worden. Während dieser Zeit ist
der Gärfutterbehälterraum von 650 000 Kubikmeter
im Jahre 1932 auf 6,7 Millionen Kubikmeter ge¬
stiegen , was einer Erhöhung um das Zehnfache ent¬
spricht . — Ebenfalls vom Reichskuratorium schil¬
dert Dr. Seidel den Bau und die Einrichtung
von Getreidespeichern zur Förderung unserer Vor¬
ratswirtschaft, Dr. Schünemann vom Reichs¬
nährstand behandelt die Düngerwirtschaftund Mi¬
nisterialdirektor Staatsrat Wohlthat das Ka¬
pitel „ Waiöl im Weltmarkt".

in Frage kämmen , wenn die Beihilfen nach der
allgemeinen Volksanschauungals übliche Gclegen-
HLitsgeschenke aufzufassen waren. In allen Fällen,
in denen das frühere Recht anzuwenden ist , gehö¬
ren Barleistungen an männliche Arbeitnehmer aus
Anlaß ihrer Verheiratung grundsätzlich zum steuer¬
pflichtigen Arbeitslohn, cs fei denn, daß es sich
um Zuwendungen von höchstens 25 Mark handelt.
Denn nur bis zu dieser Höhe kann allenfalls von
einem üblichen Gclegenheitsgeschenk gesprochen
werden.

Allen zur Warnug . Es kann nicht genug vor
dem Leichtsinn gewarnt werden , sich mit einer
brennenden Zigarette ins Bett zu legen . Diese
gefährliche Unsitte hatte in Hanstadt bei Saar¬
brücken vor einigen Monaten sogar ein Menschen¬
leben gefordert. Ein 26jähriger junger Mann , der
mit mehreren Ariwitskameraden zusammenschlief,
hatte durch seinen Leichtsinn sein eigenes Kopf¬
kissen in Brand gesetzt. Als er während der Lösch-
vexsuchr das Fenster aufriß , um dem Aualm Ab¬
zug zu gewähren, fachte der Luftzug das ' Feuer
erst richtig an , und ein Arbeitskamerad trug nun

* Ein Spork wird volkstümlich . Zu den Sport¬
arten, deren Ausübung früher Vorrecht einer über¬
wiegend besitzenden Schicht war , gehört auch das
aus England zu uns gekommene Tennisspiel. Nie¬
mals wäre es noch vor sechs oder sieben Jahren
einer Verkäuferin oder einem Schlosser eingefallen,
sich diesem Spiel zu verschreiben , das man damals
höchstens über den ' Zaun eines Tennisplatzes oder
eines Villenbesitzes hinweg mit ansehen konnte.
Dieses Spiel schien nur etwas für Leute zu sein,
die viel Geld und wenig zu tun hatten. Das ist
heute grundsätzlich anders geworden. Das Spori-
amt der NS . -Gemeinschaft „ Kraft durch Freude"
hat sich auch auf diesem Gebiet mit allen seinen
Kräften und Mitteln eingesetzt . Diese Form der
Leibesübungen, die alle Organe des Körpers gleich¬
mäßig heranzieht und damit durchbildet , die Fähig¬
keit zur Konzentrierung und blitzschnellen Reaktion
fördert und darüber hinaus durch das kämpferische
Element allen Beteiligten wirklich Freude macht , ist
Nun allen Schaffenden aus Büro und Werkstatt zu¬
gänglich gemacht . Jeder Tennisspieler und jeder
Tennisbeflissenewird genau wissen , daß das haupt¬
sächlichste Gerät des Spielers , der Schläger, wegender großen an ihn zu stellenden Anforderungen
huch heute noch eine verhältnismäßig kostspielige
Sache ist . Um nun allen tennisbegeisterten Volks¬
genossen Gelegenheit zu geben , sich an den Netzen
zu tummeln, ist eine Zusammenarbeit zwischen dem
Sportamt der NS . -Gemeinschaft „ Kraft durch

'Freude" und einigen Herstellerfirmen ein Tennis¬
schläger geschaffen worden, der wohl erschwinglich
Ist und auch den Anforderungen eines guten
'Spielers genügt.

* Erhebungen über die Schädlingedes heimischen
Waldes. Der deutsche Wald ist ein erheblicher Teil
des nationalen Volksvermsaens. Den Wald in
jeder Hinsicht vor den bestehenden Gefahren zu
schützen, ist eine hohe Aufgabe der Forstwirtschaft.
Waldbrände zu verhüten ist eine selbstverständliche
Pflicht aller Waldbesucher . Den Schädlingen des
Waldes wird aber jetzt auch ganz energisch der
Kampf angesagt. Zur Zeit wird festgestellt , was an
Schädlingen, z . B. Frostspanner, Kiefernspanner
usw. in den Waldungen vorhanden ist, um auf
Grund der umfassenden Erhebungen die entsprechen¬
den Gegenmaßnahmen anzuordnen. Holz ist ein¬
wichtiger Faktor der deutschen Wirtschaft . Die an
sich zu geringen und andererseits stark benötigten
Bestände bedürfen dieser besonderen Fürsorge. Hier
Mitzuhelfen , ist die Pflicht auch der Besitzer von
Krivatbüfchen.

* UnverantwortlicheLräfteverschwendung. Wäh¬rend kinderreiche Familien, in deren Haushalt eine
Hilfe für dis Hausfrau dringend notwendig wäre,
sich häufig bemühen , eine Hausgehilfin zu bekom¬
men, liest man unter den Stellenangeboten hier und
da noch aufreizende Anzeigen wie folgende : „Gebil¬
detes Fräulein gesucht für Dauerstellung. Villeu-
haushalt von zwei Personen, als Stütze der Haus¬
frau . Köchin und Hausmädchenvorhanden.

" Fürsine kinderlose . Hausfrau drei weibliche Arbeitskräfte,das ist dann doch in der jetzigen Zeit eine Anforde¬
rung , die nur von ganz weltfremdenFrauen erhoben
werden kann . Bei ein wenig Taktgefühlmüßten der¬
artige Anzeigenschnellstens verschwinden . Das Vor¬
recht für eine Hausgehilfin haben unter allen Um¬
ständen die kinderreichen Familien. Alle gesell¬
schaftlichen und repräsentativen Pflichten , die weib¬
liche Hilfskräfte im Haushalt, noch dazu in einem
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Prangins wollte sie nicht mehr Wiedersehen.
Auch nicht , nachdem Cecil ihr gesagt hatte, daß er
es gewesenwar. der ihn von einer großen Dumm¬
heit zuruckgehalten und zu ihr zurückgebracht hatte;
auch nicht , nachdem Lionel Smith ihr gesagt hatte,
daß Prangins ihm den Verlust ersetzen werde, so
daß Cecil entlastet war . Nein, sie wollte Prangins
trotzdem nicht mehr sehen : sie war zu müde, einfach
zu müde, selbst zum Danken. Das konnte sie mit
einem Brief tun, den sie ihm von irgendwoher
schreiben würde.

Einmal mußte Schluß sein . Es kostete sie zuviel
Kraft und führte zu nichts.

Aber es war im Grunde viel weniger die Müdig¬
keit , als etwas anderes, das sie davor zurückhielt,
nämlich Angst . Sie hatte Angst davor, sie fürchtete
sich ganz einfach . Jedes einzige Mal hatte sie sich
gefürchtet , wenn er in diesen Tagen gekommen war,
And diese Furcht war immer größer geworden. Und
als sie ihn gestern — war es wirklich erst gestern
gewesen ? — so himmelhoch gebeten hatte, zu bleiben,da war es wiederum Angst gewesen — vor dem
Abschied. War er da, so fürchtete sie, ihn zu ver¬
lieren; war er fort, so fürchtete sie, er möge wieder¬
kommen.

Kein Abschiednehmen , nein! Fahren, und zwar
ssofort!

Carmen sah sich im Zimmer um , das sie nun
verlassen würde. Ganz langsam ließ sie ihren Blick
über jeden einzelnen Gegenstand schweifen . Da
war das Fenster, an dem sie gestanden , davor der
Balkon: da drüben der Tisch mit den drei Stühlen,das Bett, der Schreibtisch , die Lampe und dort der
Schrank.

Sie würde nun also hinuntergehen. Sie würde
dieses Zimmer niemals wieder betreten. Ein
anderer würde nach ihr hier wohnen, vielleicht
heute schon.

*

Prangins hatte sein Frühstück im Hotel Jles
d'Ores beendet. Frau Latour und Colette machten
sich in ihren Zimmern zur Abfahrt bereit; er hatte
noch keine Gelegenheitgehabt, mit ihnen zu sprechen.Er selbst würde also gleichfalls fahren. Was sollteer noch hier?

Er reiste ab , vielleicht nach Moron. Hier in
!Les Lapins jedenfalls hatte er nichts vollbracht,
hierher war er umsonst gekommen . Vielleicht doch
nicht ganz umsonst , er wußte es nicht einmal . . .

Er Wie sich soeben eine Zigarette angezündet

und war im Begriff, in sein Zimmer hinaufzugehen,als die Tür des Speisezimmers aufgerissen wurde,und die alte Prohaska auf ihn zugestürzt kam . Sie
war völlig atemlos und rang nach Luft.

„ Ist etwas geschehen?" fragte Prangins er¬
schreckt und stand auf. „So reden Sie doch,
Prohaska !

"
Sie sah ihn von oben bis unten mit undurch¬

dringlichem Ausdruck an . „ Nix ist geschehen,"
brachte sie endlich mit vieler Mühe hervor. „ Ist
schon genug geschehen, mein'

ich ! Muß denn immer
was geschehen sein ? Hab ' mit Ihnen zu reden.
Weiter nix .

"

„Bitte schön"
, sagte er. „ Ich stehe zur Ver¬

fügung." /
Sie winkte kurz ab . „ Hier nicht .

"
„Soll ich zu Frau Cssini kommen ? "
„ Nein. Erst frühstücken S '

schön, und dann
können S ' ganz hequem und beispielsweise hören.

"
„Ich habe schon gefrühstückt, " sagte er und führte

sie hinaus . Er ging mit ihr hinauf in sein Zimmer.
„ Bitte, nehmen Sie Platz"

, sagte er. „Hier kann
uns niemand hören.

"
„Bilden S ' Ihnen nur nix ein , Herr Marquis,"

sagte sic schroff und blieb vor ihm stehen , „ daß ich
jetzt hier zu Ihnen komm und so. Sie sind auch
nicht viel besser als alle andern auch ! Auf Ihnen
Hab' ich ja gerade gewartet, Sie . . ."

Prangins sah sie verwundert an.
„ Wenn S '

so was bei mir gemacht hätten, das
kann ich Ihnen sagen , dann . . .

"
„ Ich verstehe kein Wort," sagte er . „Wollen

Sie mir nicht vielleicht sagen , was ich Ihrer An¬
sicht nach getan habe ?"

„ Meine Ansicht ! Schönn Ansicht ! Da gibt's keine
„ Ansicht " — uerstehen 's mich ? Unsere gute , liebe,
gnädige Frau sitzenlassen als ganz , ganz junges
Ding, noch nicht 17 Jahr war ' s alt, sitzenlassen mit
einem Balg, auf und davongehen, als ob 's über¬
haupt nix mär . . .

"
„ Was ? Was sagen Sie da ? "
Ja , und nun machen S ' kein so Gesicht wie Katz,

wann's donnert! Sitzenlassen und auf und davon!
Nicht gefragt, ob 's weint, oder was, oder wer,
oder wie _ "

Er starrte ihr ins Gesicht.
„ . . . bis wir schließlich noch froh sein mußten,

daß der Hallodri uns geheiratet hat, der Herr von
Laszko ! Froh sein mußten wir, daß wir hatten
Vater für kleines Kind , wo gar nicht Vater ist.
Weiß nichts , der Herr Cecil , ist Herzbinkerl und
weiß nichts . Wozu soll er wissen ? Was einer nicht
macht aus sich selbst, die andern machen 's eh ' nicht!
Aber unseren Stolz, Sie , Herr ! Was den betrifft,
kann ich Ihnen sagen ! Und jetzt wieder abfahren,wieder ausreißen, Sie , Herr Marquis , das gibt

' s
nicht ! Ohne zu fragen, ohne sich umzuschauen?
Das wollten S ' doch gerade wieder tun, nicht wahr?
Aber was die Prohaska ist, die sollen S ' kennen¬

lernen, wann Sie das riskieren!. Treiben S ' nicht
auf die Spitze , Herr Marquis ! "

In Prangins ' Gehirn wirbelte ein Rad, drehte
sich blitzschnell zurück, riß Wände um Wände der
Erinnerung ein , kam an einen Punkt , stand still
und stockte wie ein Uhrwerk, das plötzlich zerbricht.Er saß mit dem Kopf in den Händen da.

Mit einem Ruck stand er plötzlich auf. „Pro¬
haska!

" rief er . „ Ist das wahr ? Oh , ich Narr !"
„ Glauben S '

, daß ich herkomm , um Ihnen Ge¬
schichten zu erzählen, x-beliebige ? " sagte sie gekränkt.

Prangins ging mit großen Schritten im Zimmer
aus und ab . Er blieb vor ihr stehen . „Weiß sie, ich
meiye, die gnädige Frau , daß Sie hier sind , um . . .mir das zu sagen ?"

Die Prohaska bekam es plötzlich mit der Angst.
„ Nein!

" rief sie entsetzt . „ Sagen S ' ihr nix . JsssasMaria und Joseph! Wann 's die erfährt, schlägt 's
mich ist . Dürfen S ' ihr nicht sagen . Nein !

"
„Prohaska"

, sagte Prangins , „seien Sie ganzruhig ; ich werde schon dafür sorgen , daß Sie nicht
totgeschlagen werden. Aber sagen Sie mir um
aller Heiligen willen noch eins : Hat sie denn diesen
Laszko jemals geliebt oder . . . ? "

Die Prohaska sah ihn mit einem langen, halb
verächtlichen , halb mitleidigen Blick an. „ Ich bin
alte Frau , Herr Marquis , weiß , wie Leben ist . Sie
sind

' großer Tropf. Männer sind immer große
Tropfe . . . ! "

In diesem Augenblick geschah etwas Ueber-
raschendes : Prangins umarmte die alte, verhutzelte,
kleine Prohaska, küßte sie und hob sie auf, schwenkte
sie hoch in der Luft umher, bis er sie am Ende wie¬
der ganz behutsam und zärtlich niedersetzte wie ein
Kind.

Er griff nach seinem Hut, der auf dem Bett lag,
nahm die verstörte Alte bei der Hand und rannte
mit ihr hinaus.

*

„ So," sagte Frau Latour zu Materne, als sie
mit Colette aus ihrem Zimmer kam , „ wir sind so¬
weit. Wir können fahren. Wo ist der Herr
Marquis ?"

Sie standen im Eingang des Hotels . Materne
wurde äußerst verlegen.

„So rufen Sie ihn doch, Materne !" sagte Frau
Latour.

Der wurde noch verlegener. „ Er ist nicht da ",
sagte er schuldbewußt.

„ Was soll das heißen ?"
„Er ist soeben mit dem Wagen fortgefahren,"

erwiderte Materne, „ und hat mich beauftragt, die
gnädige Frau und Fräulein Colette zur Bahn zu
bringen. Hier ist ein Wagen. Der Herr Marquis
läßt sich entschuldigen und einen Gruß bestellen . Er¬
hofft , die Damen zu Hause wiederzusehen .

"
Colette lächelte . Sie hatte die ganze Zeit ge¬

kachelt, während sie die Treppe hinunterstiegen,
während ihre Mutter Materne ausfragts und dieser'

so schwere Brandwunden davon, daß er 14
später starb . — Das Laarbrücker Lchösfengerichterkannte wegen fahrlässiger Brandstiftung und Tö¬
tung aus drei Monate Gefängnis.

* Oldenburg. Reichsgericht hebt Frei¬
spruch auf. Vom Oldenburger Landgericht wurdeam 25 . Januar der am 14 . Oktober 1897 geborene
Wilhelm Reinken aus Abbehausen von der Anklage
der fahrlässigen Tötung freigesprochen . Gegen die¬
sen Freispruch richtete sich die Revision der örtlichen
Staatsanwaltschaft vor dem Reichsgericht mit dem
Ziel einer Verurteilung des Angeklagten. In Ueber-
einstimmung mit dem Anträge des Vertreters des
Oberreichsanwaltshob der 3 . Strafsenat des Reichs¬
gerichts das angefochtene Urteil auf, so daß sich die
Vorinstanz nochmals mit der Sache zu befassen
haben wird. Reinken hatte am 2 . April mit seiner
Familie an einer Verlobungsfeier teilgenommen.
Nachdem er bereits verschiedene Verwandte nach
Hause gebracht hatte, führ er mit dem Personenkraft¬
wagen in Begleitung seiner Tochter und seiner
Nichte ebenfalls heim . Auf der Reichsstraße Olden¬
burg—Wilhelmshaven kurz hinter der Ortschaft
Großenmeerwollte er ein Pferdefuhrwerküberholen.
Im gleichen Augenblick drückte ihn eine heftige Böe
gegen dieses Fahrzeug, wobei dieses und auch das
Auto beschädigt wurden. Der Personenkraftwagen
fuhr noch ein Stück weiter und landete, nachdem er
sich überschlagen hatte, an einen Baum . Bei dem
Zusammenprall wurden die Tochter des Angeklagtenund die Nichte getötet.

* Oldenburg. Gefährlicher Sittli 'ch-
keitsverbrecher unschädlich gemacht.
Ein Sittlichkeitsverbrecher, der seit Monaten die
Gegend um Bokeß Neusüdende , Loy, Großenmeer
unsicher machte , konnte von der Rastede ? Gendar¬
merie auf dem Etzhorner Schützenfest verhaftet wer¬
den . Der Unhold hatte vor seiner Festnahme wieder
in seiner bekannten Weise hinter einem Baum ge¬
standen und ein vorüberfahrendes Mädel vom Rad
gerissen . Mas Mädchen konnte sich freimachen und
benachrichtigte die Gendarmerie. Bei dem Fest-
qenommenen handelt es sich um einen aus Braks
stammenden Mann.

* Oldenburg. Wirbelwind deckte Gärt¬
nerei ab. Mittwochabend entstand über dem
Stadtteil Nadorst plötzlich ein Wirbelwind von
großer Stärke. Durch die Windhose wurden in
einer Gärtnerei etwa 150 Quadratmeter Mistbect-
fenster hoch in die Luft gehoben , fortgetragen und
über das ganze Gelände der Gärtnerei zerstreut.
Die Pflanzen wurden durch das überall verstreuteGlas in Mitleidenschaft gezogen . In der Nachbar¬
schaft der Gärtnerei entstand sonst kein Schaden.

* Oldenburg. 30 Schweine verbrannt.
In Lutten (Amt Vechta ) entstand, wie die Gendar¬
merie mitteilt, in der Nacht zum Mittwoch ein
große . Schadenfeuer. Eine Bäckerei und ein Stadt¬
gebäude brannten nieder, wobei 30 Schweinein den
Flammen umkamen, lieber die Entstehungsursache
des Brandes konnte noch nichts Näheres mitgcteiltwerden.
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antwortete; es war ein leises , geheimnisvolles, ver¬
klärtes Lächeln , das wie ein klarer Schimmer auf
ihrem Antlitz lag.

Frau Latpur begriff cs nicht , ebensowenig wie
Prangins '

plötzliche Abwesenheit . Sie wurde böse,
sie war nahezu empört. Das alles machte sie ganznervös, und ihr Zorn entlud sich auf Materne.

„ So stehen Sie doch nicht so herum!
" rief Sic.

„Greisen Sie doch zu ! Abc ? geben Sie mir acht auf
die Hutschachtel .

" Sie drückte ihm die Koffer in die
Hand,, die im Innern des Flurs standen; einen nach
dem andern packte sie ihm auf. Materne ließ sichbeladen wie ein geduldiger Lastesel und trottete
dann vorsichtig über die Straße dein Wagen zu.

Cylette ergriff selbst ihr Täschchen . Mantel und
Schirm ihrer Mutter und trug dies ebenfalls
hinüber.

„ Und wo ist her Herr Marquis Ungefähren?

*

*
fragte Frau Hatour, „ Wieder nach Moron? "

„Nein"
, entgegneteMaterne, „ zu Frau Casini .

"
„ Das ist echt!

" rief sie . „ Wieder einmal echt
Prangins ! Was will er denn noch von ihr? ! Aber
so ist er immer: unberechenbar, eigenwillig und
ohne jede Vernunft! Man kennt sich mit ihm nicht
mehr aus - Nein, sowas!

"
Materne, der hinlänglich damit beschäftigt mar,

die Koffer der beiden Danken zu verstauen, stimmte
ihr in einer Ecke seines Herzens zu ; auch er kannte
sich mit dem Marquis plötzlich nicht mehr aus. Aber
Materne war ein Mann und hielt zu ihm, was auch
kommen möge , und sei es gegen alle Frauen der
Welt. Das war Ehrensache.

Aus Colettes Antlitz vertiefte sich das Lächelnund ging in einen Ausdruck zärtlicher Lustigkeitüber. Sie mußte an sich halten, um nicht laut zu
lachen . Sie allein kannte sich aus, und das genügte.
Prangins war bei ihr gewesen ; ganz plötzlich war
er vorhin Zu ihr ins Zimmer gestürzt gekommen,und ebenso schnell war er dann wieder fortgewesen,
kaum , daß sie seine Worte begriffen hatte.

Colette war jung. Es war ein Wunder ge¬
schehen, unfaßlich , beseligend , und voller Geheimnis.Sie wagte nicht , darüber zu sprechen , jetzt noch nicht.

Auf der Fahrt zur Bahn kamen sie am Hotel
Minerva vorüber. Im Augenblick , als sie um die
Ecke bogen , begegnete ihnen dort Oliver Milbrey
mit den Damen Giulani.

„ Hallo !
" rief er und winkte kameradschaftlich

mit der Hand. „Gute Reise ! Ich fahre nach Sizilien,
heute noch. Leben Sie wohl!

"
- Frau Latour schaute ihm baß

' verwundert nach.
Der Wagen fuhr, schon war Oliper Milbrey nicht
mehr zu sehen.

Sollte er in Drei-Teufels-Ramen nach Sizilien
fahren oder zum Nordpol, was ging sie denn das an!

(Schluß solM



* Oldenburg. Familientag Harms. Der
10 . Familientag der Harms fand am Sonntag im

Gasthaus „ Fürst Bismarck " in Oldenburg statt.
Gine stattliche Anzahl Mitglieder der Familie aus
nah und fern hatte sich eingefunden . Da im näch¬
sten Jahre 200 Jahre vergangen sind bis zum
Nachweis der ältesten Ahnen , soll der Familientag
1940 in der Nähe des Stammhauses Madebrücke ab¬
gehalten werden . Vorgeschlagen wurde der „ Frie¬
senhof

" auf Schloß Gödens.
* Altjührden . G o ldene Hochzeit. In der

,Kleihörn " konnten die Eheleute Aug . Kuhlmann
und Frau Gesine geb . Steenken das Fest ihrer gol¬
denen Hochzeit bei guter Gesundheit feiern . Die
50 Jahre ihres gemeinsamen Lebensweges waren
erfüllt von harter Arbeit.

* Delmenhorst . Lin fröhlicher Hochzeits¬
zug. Nicht alltäglich war Las Bild eines Hochzeits-
zuges , der sich während des Nachmittags durch
unsere Stadt bewegte . Hoch zu Roß holten Kame¬
raden des Reitersturms , und zwar die vom Trupp
Hasbergcn , zunächst den Bräutigam von seinem
Elternhaus und geleiteten ihn nach Delmenhorst
zur Richtstraße , wo dann die Braut abgeholt
wurde . Anschließend ging es zum Standesamt , wo
man absattelte und dem Trauakt beiwohnte . Vom
Delmenhorster Standesamt aus begab sich der
fröhliche Zug , in dessen Mitte sich nun das jung-
sermählte Paar auf e7nem schlichten Bauernwagen
befand , zur Hasberger Kirche , wo wiederum die
Reiter absattelten und dann hier , wie schon vor¬
her beim Standesamt , Spalier bildeten , als das
Paar die Kirche verließ . Zurück ging es von Has-
bergen nach Heidkrug , wo in der Gastwirtschaft von
Schierenbcck Truppführer Horstmann dem jungen
Kameraden Cebulla und seiner Frau im Namen
des Hasberger Trupps herzliche Glückwünsche über¬
mittelte.

* Brake . 90 . Broker Schützenfest. Der
Broker Schützenverein , der im Jahre 1849 gegrün¬
det wurde , hält am 21 . , 24 . , 25 . und 26 . Juni auf
seinem Schützenplatz an der Bahnhofstrahe fein
90 . Schützenfest ab . Die Folge des Festes , das in
diesem Jahre erstmalig etwas anders aufgezogen ist,
beginnt bereits am Mittwoch mit der Zusammen¬
kunft der Schützen und ihren Frauen und Freun¬
den in einem Festzelt , das vor dem Schützenhaus
errichtet wird / Auf diesem Abend wird auch der
für das Jahr festgestellte Schützenkönig feierlichst
proklamiert.

* Nordenham . Im Nordenham er W erk-
scharfe ricnlagcr, das in dieser Woche 109
Urlauber aus nicht weniger als 19 verschiedenen
Gauen Großdcutschlands ausgenommen hat , herrscht
bei dem herrlichen Sommerwetter natürlich ein be¬
sonders lustiges Leben . Dabei spielt die Vorfüh¬
rung eigenartiger Volkssitten vor den staunenden
Augen der übrigen Kameraden eine besondere Rolle.

HIsues aus allerWelt
* Osnabrück . Merkwürdige Rache für

verschmähte Liebe. Ein jüngerer Mann , dem
sein Mädel von einem Straßenbahnschaffner aus¬
gespannt war , sann sich eine eigenartige Rache aus.

"Er benutzte seinen Lieferwagen , um den Straßen¬
bahnschaffner bis aufs Blut zu peinigen . Unerwar¬
tet kam er plötzlich aus einer Seitenstraße , so daß die
Straßenbahn , um einen Zusammenstoß zu vermei¬
den, sofort abstoppen mußte . Einmal quetschte er sich
in einer engen Altstadtstraße so eng an die Straßen¬
bahn , daß ein Zusammenstoß unvermeidlich erschien.
Höhnisch grinsend schaute der Fahrer des Liefer¬
wagens zu der Straßenbahn hinauf . Schließlich
wurde es dem Straßenbahnschaffner doch zu viel . Er
verständigte die Polizei , der es dann gelang , den
UebÄtäter , der die Verkehrssicherheit auf derart
schamlose, freche Weise gefährdete , zu fassen . Vor
dem Richter gab der Lieferwagenfahrer zu , daß er
den Straßenbahnschaffner nur ärgern wollte . Die¬
ses unglaubliche Verhalten wurde natürlich gebüh¬
rend bestraft . Wegen fahrlässiger Transportgefähr¬
dung wurde der Lieferwagenfahrer zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt . In dieser Zeit kann er über
seine Schandtaten Nachdenken.

— Dresden . Bester Apotheker - Roman.
Während des 6 . Deutschen Apothekertages wurde
auch die Entscheidung des Preisgerichts über das
Preisausschreiben der Deutschen Apothekerschaft für
den besten verfilmbqren Apotheker -Roman bekannt¬
gegeben. Einen Preis von 3800 RM . erhielt Otto
Schumann - Berlin für seinen Roman „Mor¬
phium "

, der das Leben des Entdeckers des Mor¬
phiums schildert . Ferner wurden zwei weitere
Preise von 1000 und 500 RM - verteilt.

— Wanzleben . Ueber 100 Schafe getötet.
Bei Fermersleben weidete ein Schafmeister seine
Schafherde . Am Abend wurden die Tiere in ein
Schutzgatter aus den Elbwiesen , dicht bei den Häu¬
sern von Fermersleben , getrieben . Als der Schaf¬
meister abends wieder zum Schutzgatter zurückkam,
machte er eine entsetzliche Entdeckung : Seine Herde
befand sich in wilder Aufregung eng zusammen¬
gedrückt in einer Ecke des Gatters . Ueber 100 Tiere
lagen in ihrem Blut . Sie waren bei der Panik
gegen das Gatter gepreßt und dadurch erdrückt wor¬
den ; ein großer Teil der Schafe war erstickt. Die
Ursache dieser Panik war noch nicht festzustellen.
Die Kriminalpolizei hat die Ermittelungen einge¬
leitet. Es läßt sich noch nicht mit Gewißheit sagen,
° b hier Jugendliche leichtsinnigen Unfug getrieben
haben oder ob wildernde Hunde in das Schutzgatter
eingedrungen sind . Die letztere Annahme hat die
größte Wahrscheinlichkeit.

* Jglau . Beim Verkehrs Unfall Kopf
ob geschnitten. Ein gräßlicher Unglücksfall
ereignete sich auf einer Straße bei Vattelau . Ein
Kraftwagenlenker fuhr auf einen Lieferwagen eine
schwere Schneidemaschine . Der 17jährige Bruder
des Fahrers und ein zweiter Lehrling saßen auf
dem Wagen und hatten den Auftrag , die Maschine
während der Fahrt zu halten . In einer Straßen¬
kurve, die der Fahrer wahrscheinlich zu schnell durch-
mhr, wurde die Maschine samt den beiden Lehr-
mgen vom Wagen geschleudert . Der Bruder des

üohrers geriet dabei in die Maschine , wobei ihm
von Len scharfen Messern der Kops vom Rumpfs
Letrennt wurde.

Ra-tolarm als Mivtkim -istmssgrunK
Vom Landesverband der oldenburgischen Haus¬

und Grundbesttzervereine wird geschrieben:
Es wird immer wieder in der Presse und im

Rundfunk darauf hiugewiesen , daß die Lautsprecher
nicht übermäßig stark eingestellt werden dürfen . Es
enthält auch die dem Einheitsmietvertrage beigefügte,
für Oldenburg geltende Hausordnung u . a . folgende
Bestimmung:

„Bei Rundsunkanlagen darf der Empfänger nur
so laut eingestellt werden , daß niemand gestört
wird . Das gilt besonders in den Mittags - , Abend-
und Nachtstunden .

"
Es werden aber trotzdem auch bei uns noch

immer wieder Klagen über ungebührlichen Laut¬
sprecherlärm laut . Die Klagen haben oftmals auch
die Gerichte beschäftigt . Schon mancher rücksichtslose
Rundfunkempfänger ist wegen „Erregung ruhe¬
störenden Lärms " zu empfindlichen Strafen ver¬
urteilt worden . Einzelne Gerichte haben auch die
Störer zur Unterlassung weiteren Lärms verurteilt
und für den Fall der Uebertretung dieses Verbots
hohe Geld - und Haftstrafen angedroht.

Im folgenden soll nun die Frage untersucht wer¬
den , ob und unter welchen Voraussetzungen der
Radiolärm als Grund zur Kündigung eines Miet¬
verhältnisses angesehen werden kann.

1. kündjgungsrechk des Mieters?

Wenn ein Mieter im ruhigen Genuß seiner
Wohnung dadurch gestört wird , daß Hausgenossen
oder gar der Vermieter selbst übermäßigen Radio¬
lärm verursachen , so kann er natürlich ohne weiteres
das Mietsverhältnis unter Einhaltung der im Miet¬
vertrag vorgesehenen Kündigungsfrist aufkündigen.
Enthält der Mietvertrag keine besonderen Kündl-
gungsbestimmungen , so sind die gesetzlichen Fristen
(vergl . Z 565 .des Bürgerlichen Gesetzbuches und das
Gesetz über die Auflockerung der Kündigungs¬
termine bei Mietverhältnissen über Wohnräume
vom 24 . März 1938 ) maßgebend . Fraglich ist aber,
ob der Mieter darüber hinaus zur fristlosen Kündi¬
gung befugt ist oder mit kürzerer Frist als der in
dem Mietvertrag vorgesehenen kündigen kann , wenn
er durch Radiolärm übermäßig gestört wird . Eine
Handhabe hierfür bietet 8 542 BGB . , der den Mieter
zur fristlosen (oder angemessen befristeten ) Kündi¬
gung des Mietverhältnisscs berechtigt , wenn ihm der
„vertragsmäßige Gebrauch " der Mieträume ganz
oder zum Teil entzogen wird . In Rechtsprechung
und Schrifttum ist anerkannt , daß Ruhestörungen
als „Entziehung des vertragsmäßigen Gebrauchs"
der Mieträume im Sinne dieser Vorschrift anzu-
sehcn sind . Das Recht zur sofortigen Kündigung des
Mietverhältnisses besteht jedoch nur dann , wenn die
Störung nach Art und Dauer erheblich war.

2. kündigungsrecht des Vermieters?

Ist auch der Vermieter zur Kündigung des
Mietverhältuisses berechtigt , wenn der Mieter über¬
mäßigen Radiolärm verursacht?

Zunächst kann der Vermieter unter Einhaltung
der ordentlichen Kündigungsfrist kündigen , soweit
nicht — wie noch zu erörtern — das Mieterschutz¬
gesetz eingreift . Darüber hinaus gibt 8 553 BGB.
dem Vermieter das Recht zur fristlosen Kündigung,
„wenn der Mieter oder derjenige , welchem der Mie¬

ter den Gebrauch der gemieteten Sache überlassen
hat — es haftet nach der Entscheidung eines Land¬
gerichtes der Mieter auch für den Laütsprecherlärm
seines Untermieters — , ungeachtet einer Abmachung
des Vermieters einen vertragswidrigen Gebrauch
einer Sache fortsetzt , der die Rechte des Vermieters
in erheblichem Maße verletzt .

" Rechtsprechung und
Rechtslehre haben ruhestörenden Lärm als „ver¬
tragswidrigen Gebrauch " der Wohnung im Sinne
der vorgenannten Gesetzesbestimmung anerkannt
Das Recht zur sofortigen Kündigung besteht nur nach
fruchtloser Abmahnung und wenn der Lärm in er¬
heblichem Maße die Rechte des Vermieters beein¬
trächtigt hat.

Die weitaus meisten Wohnungen unterstehen
jedoch heute dem Mieterschutzgesetz (MSchG .) Diese
Räume können weder unter Einhaltung der Kündi¬
gungsfrist noch gemäß Z553 BGB . unter der vorer¬
wähnten Voraussetzung gekündigt werden , sondern
nur nach den besonderen Bestimmungen desMSchG.

Für die Frage der Kündigungsbefugnis wegen
Radiolärms kommt allein 8 2 MSchG , in Betracht.
Hiernach kann der Vermieter auf Aufhebung des
Mietverhältnisses klagen , wenn der Mieter oder eine
Person , die zu seinem Haushalt oder Geschäftsbe¬
trieb gehört oder den er den Gebrauch des Mietrau-
mes überlassen hat , sich einer erheblichen Belästi¬
gung des Vermieters oder eines Hausbewohners
schuldig gemacht hat . Als eine solche Belästigung ist
zweifellos die -Verursachung von Radiolärm anzu¬
sehen , sofern es sich um wirklich übermäßigen Lärm
und um häufige Störungen handelt.

Die Aufhebungsklage ist nur zulässig , wenn der
Mieter ungeachtet einer Abmachung des Vermieters
das Radiolärmen fortgesetzt hat oder wenn das
ganze Verhalten des Mieters bezw . der zu seinem
Haushalt gehörigen Personen derart war , daß dem
Vermieter die Fortsetzung des Mietverhältnisses
nicht zugemutet werden kann . Die Klage muß inner¬
halb von sechs Monaten von dem Zeitpunkt an er¬
hoben werden , in dem der Vermieter von der Belä¬
stigung Kenntnis erlangt . Die Klage ist unzulässig,
wenn seit der Ruhestörung ein Jahr verstrichen ist.
Sind die Bestimmungen der Aufhebungsklage er¬
füllt , so hat das Gericht gemäß 8 5 MSchG , das
Mietverhältnis für den Zeitpunkt aufzuheben , fin¬
den eine zur Zeit der Klageerhebung erfolgende
Kündigung nach dem Mietverträge oder bei Fehlen
einer entsprechenden Vertragsbestimmung nach 8 565
BGB . zulässig sein oder an dem die vereinbarte
Mietzeit ablaufen würde . Auf Antrag des Vermie¬
ters kann jedoch das Mietverhältnis mit sofortiger
Wirkung aufgehoben werden.

Die Wohngemeinschaft bildet die kleinste Zelle
der Volksgemeinschaft . Wenn die Bewohner eines
Hauses gegenseitig auf sich die nötige Rücksicht neh¬
men und ebenfalls auf die Nachbarn — das Spielen
von Instrumenten bei offenen Fenstern gehört
ebenfalls hierher — dann müssen die Klagen über
ruhestörenden Lärm durch Lautsprecher usw . bald
aufhören . Mit Strafmandaten kann man ein fried¬
liches Zusammenwohnen nicht Herstellen , und wer
auf seine Mitmenschen nicht die erforderliche Rück¬
sicht nehmen will , der zeigt eben , daß er leider den
Sinn der Volksgemeinschaft noch nicht verstanden
hat.

blaöiluchl macht nicht glücklich!
Reichsminister Darrs hat sich bei der Eröffnung

der Reichsnährstandsausstellung in Leipzig über
das Problem der Landflucht in einem so bestimmten
Sinne ausgelassen , daß es hier kein Ausweichen und
Abweichen mehr gibt . Das Problem muß gelöst
werden . Gewiß ist das Problem nicht unter der Ein¬
wirkung nachkriegszeitlicher Verhältnisse entstanden,
denn dieses Problem ist genau so alt wie die wach¬
sende Industrialisierung Deutschlands . Es ist eine
Binsenwahrheit , daß der Geburtenüberschuß in den
ländlichen Gebieten Deutschlands stärker war und
ist, daß also der Geburtenmangel in den Städten
und Jndustriebezirken seinen Ausgleich durch die
Zuwanderung vom Lande findet . Es ist auch be¬
kannt , daß es hierfür eine sehr einfache Erklärung
gibt , nämlich die , daß die wachsende Industrialisie¬
rung nicht nur Menschen braucht , sondern diese auch
mit Mitteln an sich zu ziehen sucht, denen die boden¬
ständige Landwirtschaft nicht viel entgegensetzen
kann ; wenigstens scheint es so , denn die Industrie
zahlt höhere Löhne , die in der Landwirtschaft des¬
halb nicht möglich sind , weil die einheimische Agrar¬
produktion dann so teuer würde , daß wieder die
Industrie auf den Auslandsmärkten nicht mit Er¬
folg konkurrieren könnte . Wir wissen , daß in der
Vorkriegszeit die deutsche Landwirtschaft unter der
Landflucht ebenso zu leiden hatte wie trotz aller
Handelsverträge und Getreidezölle unter der Kon¬
kurrenz der überseeischen Weizenstaaten.

Der Mangel an ländlichen Arbeitern konnte in
der Vorkriegszeit nur einigermaßen dadurch aus¬
geglichen werden , daß ausländische Arbeiter , die , so¬
genannten Sachsengänger usw . , herangezogen wur¬
den . Starke ausländische Arbeitermassen kamen
aus Galizien und aus Kongrehpolen herein , weil
der Osten Deutschlands durch die Abwanderung
ländlicher Arbeitskräfte in die Industriestädte nahe¬
zu wstvölkert war . Das Dritte Reich will aber gemäß
seinen nationalsozialistischen Grundsätzen nicht nur
vorübergehend Abhilfe schassen, nicht nur Saison¬
arbeiter stellen , es will das Problem der Landflucht
schlechthin lösen . Dazu hat auch die Nachkriegszeit
Veranlassung gegeben , was . vielfach ganz vergessen
ist, denn in diesen Nachkriegsjahren zeigte es sich,
daß bei Einbruch einer Wirtschaftskrise die Indu¬
striegebiete außerstande waren , die vorher angezo¬
genen Arbeitermassen zu beschäftigen und zu er¬
nähren . Wirtschaftskrisen dieser Art soll und wird
es im Dritten Reich nicht mehr giben , denn so wichtig
es ist, für die Industrie alle notwendigen Arbeits¬
kräfte zur Verfügung zu stellen , so wichtig ist es,
dafür zu sorgen , daß das Land allgemein seßhaft be¬
siedelt bleibt . Wenn im Auslande aus der Tatsache,
daß zur Zeit Arbeitskräfte für die Landwirtschaft
aus Italien und aus dem Protektorat nach Deutsch¬
land gebracht werden , der Schluß gezogen wird , es
fehle in Deutschland nicht an Raum , sondern nur
an Menschen , es sei also nichts mit der These „Volk
ohne Raum "

, so ist das absichtlich irreführend . Es
kommt hier darauf an , wieviel Menschen auf den
Quadratkilometer wohnen , wie der Nahrungsspiel-
raum fürdas Gesamtoolkbeschaffen ist, wie es sich

mit der Verfügung über die unbedingt notwendigen
Roh - und Werkstoffe verhält . Endlich aber : die Land¬
flucht sowie der Mangel an ländlichen Arbeitskräften
sind nicht nur deshalb entstanden , weil es an Raum
fehlt , um im großen Maßstabe die ländliche Bevöl¬
kerung auf eigenem Grund und Boden dauernd an¬
siedeln zu können , sondern auch wesentlich daraus
zurückzuführen , daß unter dem Einfluß des liberali-
stischen Zeitgeistes in der öffentlichen Meinung das
städtische Leben dem Landleben gegenüber als bevor¬
zugt gilt . Man spricht darum , wenn man die Ursa¬
chen der Abwanderung vom Lande kennzeichnen will,
auch besser von einer „Stadtsucht " statt von einer
„Landflucht "

. Dieser verderblichen Erscheinung all¬
mählich auch die letzten Voraussetzungen zu entzie¬
hen , muß eine der vornehmsten Ausgaben der inne¬
ren Politik Deutschlands sein . Denn das Bauerntum
ist und bleibt der Iungborn des deutschen Volkes,
es erfüllt unter normalen Verhältnissen durch seine
Arbeits - und Lebensweise alle Bedingungen , die ein
gesundes , yorwärtsstrebendes Menschentum zu sei¬
nem Glücke verlangt . Dagegen kann es nicht zweifel¬
haft sein , daß ein echtes Lebensglück im Bereich der
städtischen Steingebirge sehr viel schwerer zu errin¬
gen ist und meist durch recht fadenscheinige „Genüsse"
ersetzt werden muß.

Das Problem der Landflucht beschränkt sich nicht
etwa daraus , das junge Volkstum in den Agrarge-
bieten festzuhylten , das Problem der Landflucht
muß vielmehr eine positive Lösung in dem Sinne er¬
fahren , daß das ganze deutsche Volk sich wieder dar¬
an erinnert , wo der Urquell des deutschen Volks¬
tums ist . Dieser Urquell ist die Voraussetzung für
Macht und Größe des Reiches . Die Kraft und Eigen¬
art des Landlebens , die Dorfheimat überhaupt , sind
nicht poetische Verklärung , sie sind Tatsachen , die die
Jahrhunderte immer wieder erneuert und bestätigt
haben . Gelingt es uns , die Reinheit , Schönheit und
Zufriedenheit des bäuerlichen Daseins wieder zu
einem idealen Ziel menschlicher Tätigkeit zu machen,
so wird daraus nicht pur für uns , sondern vor allem
für unsere Kinder ein Strom unendlichen Segens
entspringen.

Gesundheit und Kraft aus dem Meere

ZNMMWMs AM
Immer und zu allen Zeiten haben die Völker zum

Meer gedrängt . Sehnsucht in die Weite trieb sie und
gab ihnen auch den Mut , sich auf schwankendem
Schiff den Wellen anzuvertrauen , um neue Welten
zu - entdecken . Aber nicht nur dieser heroische Drang
war es , der den Besitz einer Meeresküste den Men¬
schen so wertvoll macht , sondern das Meer birgt in
sich Schätze , die unerschöpflich sind und deren Wert
und Bedeutung wir erst heute voll erkennen , da uns
die Wissenschaft in den Stand versetzt , nachzuprüfen,
welche Ernte uns das Meer immerwährend bietet.
Gerade für uns Deutsche, deren Lebensraum durch
Ueberoölkerung allzu eng begrenzt ist, die trotzdem
versuchen müssen , aus eigener Kraft ihres Lebens
Notdurft zu stillen , sind die Meere , die an unsere
Küsten fluten , unentbehrliche Helfer unserer Versor¬
gung . Es ist eine Hilfe , der wir immer noch nicht

genug Ehre antun , wenn man bedenkt , daß der
Fischverbrauch in Deutschland noch längst nicht den
Umfang erreicht hat , wie er bei anderen meeresan-
wohnenden Völkern seit altersher eine Selbstver¬
ständlichkeit im täglichen Speisezettel ist . Je mehr
eine gut geleitete Aufklärung dazu hilft , den Ver¬
brauch aus der immerwährenden Ernte des Meeres
zu steigern , um so besser für unser Volk , um so besser
für seine Kraft und für seine Gesundheit und um
so besser für seinen Kampf um die Nahrungsfreiheit.

Auch der Kulturfilm hat sich als beachtlicher Hel¬
fer in den Dienst der Aufklärung gestellt . Ein Ufa¬
film unter der Regie von Dr . K . T . Schulz breitet
die großen Schätze , die das Meer in seiner Tierwelt
für die Ernährung

' und für andere dem Menschen
wertvolle Zwecke birgt , in erstaunlich spannender
Bildfolge vor uns aus . Wir sehen nicht nur das Ge¬
wimmel von allem möglichem Getier , wie es in den
Meereswellen lebt , in seinen verschiedensten Daseins¬
formen , sondern wir lernen auch erkennen , warum
gerade Fische und andere Gaben des Meeres für
unsere Ernährung von ausschlaggebender Bedeutung
sind . Das Mikroskop dringt selbst in den Tropfen
des Meerwafsers ein und holt die hier gelösten Salze
unmittelbar sichtbar vor unsere Augen . Da gibt es
Koch- und Steinsalz und dazu Mineralsalze , die für
die Knochen - und Blutbildung höherer Lebewesen
unentbehrlich sind . Im Körper der Meerestiere sind
alle diese wertvollen Aufbaustoffe für den mensch¬
lichen Bedarf in richtiger Zusammenstellung gewis¬
sermaßen „vorgekocht " und so zubereitet , daß sie
ohne weiteres von unserem Körper ausgenommen
werden.

Wie kommen diese wichtigen Salze nun in den
Körper von Meerestier und Fischen ? Helgoland,
Deutschlands wichtigste Stätte meeresbiologischer
Forschung , hat die Frage bis ins kleinste beantwor¬
tet , und der Ufa -Kulturfilm bringt diese hohe Wissen¬
schaft in seinen Bildern mit kurzer , gemeinverständ¬
licher Erklärung auch dem Laien nahe . In den
oberen Meeresschichten treiben sich kleine und
kleinste , meist völlig durchsichtige Lebewesen , Pflan¬
zen und Tiere — das sogenannte „Plantom " —
herum . Die Plantom -Algen , Meerespflänzchen also,
sind es vornehmlich , die in ihren Zellkörpern die für
Mensch und Tier so lebenswichtigen Mineralsalze
aufspeichern . Unter der Einwirkung des eindringen¬
den Sonnenlichtes vermögen diese Meeresalgen auch
die wichtigen Vitamine /I. und v zu bilden , die wir
dann aus der Leber des Dorsches als vitaminreichstes
Leberöl , als „Lebertran " gewinnen.

Sämtliche tierische Lebewesen des Meeres , vom
kleinsten Wurm und Krebs bis zum Fisch - und Säu¬
getierriesen , sind von diesen Meeresalgen abhängig.
Erst dienen sie vornehmlich den mikroskopisch klei¬
nen Ruderflußkrebsen zur Nahrung , die dann ihrer¬
seits wieder die Hauptnahrung der Fische bilden.
Selbst das größte Tier , das heute existiert , der Wal,
kann nur dort leben , wo Ruderkrebse in geniigender
Menge Vorkommen . Es gibt in bestimmten Meeres¬
strömungen geradezu Plantom -Weiden , zu denen
die Fische regelrechte Wanderungen in Schwärmen
unternehmen , so der Hering , die Makrele , die dorsch-
artigen Fische und nicht zuletzt der für unsere Er»
nährung doch wohl wichtigste Fisch , der Kabeljau.

km inlerellanler SojMlbericht
Die I . G . Farbenindustrie AG . , Frankfurt-

Main , legt soeben ihren Geschäftsbericht für 1938
vor . Aus ihm ist besonders erwähnenswert der
Sozialbericht , der sich u . a . mit der Zahl der Ge¬
folgschaft und der betrieblichen Sozialvorsorge be¬
schäftigt . So betrug die Gesamtgefolgschaft der
I . E . Farbenindustrie AG . :

am 1 . 10 . 32 31 . 12 . 37 31 . 12. 39
Arbeiter 45 596 97 875 106 496
Angestellte 17 044 26 324 28 714

Zusammen 64 640 124199 135 210
Die große Zahl von Neueinstellungen hat im

Durchschnitt zu einer Verjüngung der Gefolgschaft
geführt . Ueber SO Jahre waren 13 813 Gefolg¬
schaftsmitglieder gleich 11,3 v . H . Am 1 . 1 . 1939
standen 9279 Gefolgschastsmitglieder 25 und mehr
Jahre im Dienst der Werke . Von der männlichen
Gefolgschaft waren 80 v . H . verheiratet . In 106 757
Fällen wurden tarifliche und übertarifliche Kinder¬
zulagen gezahlt . Aus den Aufwendungen für so¬
ziale Zwecke im Jahre 1938 seien erwähnt:

Gesetzliche Beiträge zur
Sozialversicherung 24 354 956 RM.

Aufwendungen für betriebliche
Altersvorsorge 45 787 706 RM.

Sonstige Maßnahmen auf
dem Gebiet für betriebliche
Sozialpolitik 21 718 473 RM.

Insgesamt : 91861 135 RM.

Endlich sei noch die für 1938 ausgeschüttete
Jahresprämie hervorgehoben , die — errechnet nach
einem Grundbetrag von 25 RM . , einer je Dienst¬
jahr steigenden Treueprämie und einem Gewinn¬
anteil entsprechend der auf 8 Proz . erhöhten Divi¬
dende — einen Gesamtbetrag von 16,3 Millionen
Reichsmark gegenüber 13,5 Millionen RM . im
Jahre 1937 erforderte . Empfangsberechtigt waren
108156 Gefolgschaftsmitglieder , von denen jeder
durchschnittlich 147,40 RM . erhielt.

Viehverlusle durch Kriebelmücken.
Breslau . In dem Hochwassergebiet des Kreises

Militsch -Trachenberg haben die Bauern in den letz¬
ten Tagen schwere Verluste durch die Kriebelmücke
erlitten , die in ungeheuren Schwärmen das Vieh auf
den Wiesen überfiel . Allein gestern sind von ihnen
wieder sieben wertvolle Herdbuchtiere getötet wor¬
den . Als Ende voriger Woche aus den Weiden in
den überschwemmten . Niederungen verschiedentlich
Rinder tot - aufgefunden wurden , konnte man sich die
Todesursache nicht erklären , da die Tiere am Tag
zuvor noch gesund gewesen waren . Als sich die Vor¬
gänge wiederholten , wurden Sachverständige ein¬
gesetzt, die feststellten , daß die sehr gefährliche soge¬
nannte Kriebelmücke am Werk war . Die Insekten
stürzen sich in Massen aus die Rinder , bei denen sich
nach den Stichen Vergiftungserscheinungen und
Herzkrämpfe bemerkbar machen , die in kürzester Zeit
den Tod herbsiführen . Zur Verhinderung weiterer
Verluste sind die Bauern angewiesen , ihr Vieh
künftig nur noch in der Nacht , und war von 2 bis
5 Uhr auf der Weide zu lassen, da die Mücken nur
tagsüber eine Gefahr darftsllen.
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Jahrestagung der Akademien des NSD . -Dozentenbundes.

München . Vom 8 . bis 10 . Juni findet in der
Hauptstadt der Bewegung die erste Jahrestagung
der wissenschaftlichen Akademien des NS . -Deutschen
Dozentenbundesstatt. Mit dieser Tagung sinh die
Akademien der Universitäten Göttingen, Kiel und
Tübingen zum ersten Mal als wissenschaftliche
Kampftruppen der Bewegung vor die große Oef-
sentlichkeit getreten.

Den Auftakt der Jahrestagung bildete am Don¬
nerstag ein eindrucksvoller Festakt in der großen
Aula der Universität München, zu dem hervor¬
ragende Vertreter der Wissenschaft und viele hohe
Vertreter aus Partei , Staat und Wehrmacht er¬
schienen waren, unter ihnen Professor Morell und
Dr. Brandt , die Begleitärzte des Führers , sowie
Ministerialdirektor Dr. Sommer im Auftrag des
Stellvertreters des Führers.

Reichsdozentenführer Professor Dr . Walter
Schultze stellte fest, daß der Führer die Quellen ge¬
sunden Wissens geöffnet und die neuen Tatsachen
als Bollwerke gegen die Wirkung fremder Ideen
geschaffen habe . Die politische Führung rief, natio¬
nalsozialistische Dozenten folgten. Im Großkampf
und im Kleinkrieg überwinden sie den Geist der
Spaltung und tragen bis in die letzten Verästelun¬
gen des Volkslebens das Helle Licht der klaren
Schau auf dessen einheitliche Ganzheit. Die Wissen¬
schaft müsse vom ganzen Volke getragen sein und
die Reorganisation des Hochschulwesens habe daher
beim Menschen anzufangen.

Die deutschen Hochschulen wirklich national¬
sozialistisch zu machen , nicht etwa sie da und dort
gleichzuschalten , sei die Hauptaufgabe des NSD .-
Dozentsnbundes. Er sammle alle die Kräfte an den
Hochschulen, die mensch

'
lich, charakterlich und welt¬

anschaulich die Gewähr für einen bedingungslosen

Einsatz bieten , darüber hinaus aber in ihrem fach¬
lichen Können Anerkanntes leisten . Diese bildeten
mehr und mehr eine Kameradschaft und ver¬
schworene Gemeinschaft . Für die Wissenschaft sei
die Hochschule die Verkörperung dieser geistigen
Gemeinschaftsarbeit, die eben nur dann Sinn und
Zweck habe , wenn sie mit all ihren Arbeitsgebieten
in der allen gemeinsamen Weltanschauungwurzele.
In dieser Auffassung sehe der NSD . -Dozentenbund
auch die unbedingt nötige „ Freiheit der Wissen¬
schaft" begründet. Freiheit der Wissenschaft , Frei¬
heit der Forschung und Lehre sei nichts anderes als
verantwortungsbewußter Dienst an den Urwerten
unseres völkischen Seins . Daß diese geschichtlich ge¬
wordene Freiheit der Wissenschaft erhalten bleibe,
dafür sei der NSD . -Dozentenbundder an der Hoch¬
schule eingesetzte Treuhänder der Partei.

Mit seinen weiteren Ausführungen eröffnete
der Reichsdozentenführereinen neuen Abschnitt der
wissenschaftlichen Arbeit im gesamten NSD .-
Dozentenbund, indem er sämtlichen Dozenten den
ausdrücklichen Auftrag erteilte, planmäßig die
eigenen Leistungskräfte zu steigern und die Ge¬
samtentwicklung der wissenschaftlichen Arbeit un¬
serer Gemeinschaft bedeutend zu erhöhen . Der
Reichsdozentenführergab der Erwartung Ausdruck,
daß in allen Hochschulen und allen Fachgebieten
sich neues Leben regt und die Einzelnen alle Mög¬
lichkeiten überprüfen, zu ähnlichen Arbeitsgemein¬
schaften zu kommen , wie sie auf dieser Jahres¬
tagung und in den bereits bestehenden Arbeits¬
gemeinschaften schon entstanden sind . Dr. Schultze
schloß : Der deutsche Hochschullehrer , die deutsche
Hochschule und damit die deutsche Wissenschaft von
morgen sind nationalsozialistisch oder sie haben auf¬
gehört zu sein.

Das Bekenntnis von Lawrence:

„Erfolgreicher Betrüger -er Araber"
Aufsehenerregendes Buch des versiorbe nen , ungekrönten Königs der Araber

Der Charakter der englischen Kolonialpolitikund
die Methoden, mit denen England während des
Weltkriegesdie Araber mit falschen Versprechungen
gegen die Türken aufhetzte und so die englische Herr¬
schaft auch im Nahen Osten aufrichtete , werden in
einem soeben veröffentlichten aufsehenerregenden
Buche an den Pranger gestellt . T. E . Lawrence, der
.ungekrönte König der Araber" , war bisher mit sei¬
nem geheimnisvollen Leben ein Rätsel gewesen.
Warum lehnte dieser Mann , dem England die Un¬
terwerfung der Araber und den Besitz der Oel - und
GetreidefelderMesopotamiensverdankt, jede Beloh¬
nung und militärische Ehre ab ? Er trat als einfacher
Mann in die britische Luftwaffe- und lehnte jede
Beförderung ab.

^ Diese Frage wird jetzt von Lawrence, der vor
zwei Jahren starb , selbst beantwortet. In seinem
berühmten Buche „Die sieben Säulen der Weisheit"
war ein einleitendesKapitel gestrichen worden,̂ das
ein Selbstbekenntnis- Lawrences enthielt. Jetzt hat
sein Bruder eine Reihe von Schriften T . E . Lawren¬
ces veröffentlicht , unter denen sich auch jenes Be¬
kenntnis befindet , das man früher aus politischen
Gründen unterschlagen hatte. Lawrence nennt sich
darin einen „erfolgreichen Betrüger und ehrlosen
Ratgeber der Araber" . Den Arabern wurde von
England ein endgültiges Versprechen für eine selb¬
ständige Regierung nach Kriegsende gegeben . Aber
Lawrence, der als geheimer Vertrauensmann Lon¬

dons die Geschickeder Araber lenkte , wußte währendall der Jahre , wie er selbst bekennt , „daß dieses Ver¬
sprechen ein Fetzen Papier sein würde, nachdem der
Krieg gewonnen wäre.

"
„Wäre ich ein ehrlicher Berater gewesen , so

schreibt Lawrence , „so hätte ich den Arabern sagen
müssen, daß sie nach Hause gehen und nicht ihr Leben
im Kampfe für so einen Betrug einsetzen sollten.
Aber wir trieben sie zu Taufenden ins Feuer , nicht
um ihren Krieg zu gewinnen , sondern um das Korn,
oen Reis und das Oel Mesopotamiens für England
zu gewinnen.

Im März 1917 lag ich krank im Zelt in der Wüsteund überlegte, wie ich meine arabischen Freunde täu¬
schen könnte . Ich wagte es , meine eigene Ueberzeu-
gung zu betrügen und sagte mir, daß die Hilfe der
Araber nötig sei , um schnell und billig zu einem
Siege im Osten zu kommen , und daß es besser sei,wenn England gewinne und sein Wort breche, als
daß es ihn verliere.

"
Nach dem Kriege ging Lawrence zu den Frie¬

densverhandlungen nach Paris , um noch für die
Araber zu retten, was zu retten war . Aber der
Mann, der mit den Herrschern der arabischen Wüste
fertig geworden war , unterlag den Diplomaten. Der
englische Wortbruch gegenüber den Arabern aber
belastete sein Gewissen so , daß er keine Ehre von
England annehmen wollte und als einfacher Soldat
sein Leben beschloß.

AulobanM tMMjch -el
Berlin. Gestern früh ist der 30 Jahre alte

Otto Wegener , der vom Sondergericht Berlin am
S. Juni 1939 wegen Stevens einer Autofalle in
Tateinheit mit versuchtem Mord und versuchtem
Raub zum Tode verurteilt worden war, hingerich¬
tet worden.

Wegener hat am Abend des 21. Mai 1939 eine
Kraftdroschke für eine Fahrt nach Saarmund ge¬
mietet und unterwegs den Taxichauffeur in räuberi¬
scher Absicht überfallen . Rach dem durch die Um¬
sicht des Sraftdroschenkführers vereitelten Anschlag
flüchtete .der Täter , konnte aber bereits wenige
Tage nach Begehung des Verbrechens festgenommen
und abgeurleilt werden . . IlL Tage nach dem Urteil
erfolgte die Hinrichtung ! Wie in allen gleichartigen
Fällen hat auch in diesem Fall der Täter sein ge¬
wissenloses Verbrechen mit dem Tode sühnen
müssen. Aukofallensleller und Droschkenräuber
werden unbarmherzig ausgeroktet und vernichtet.
Die Verkehrssicherheit der Straßen wird unter allen
Umständen aufrechkerhalken.

wem kann K'M gemährt merken?
Richtlinien des Reichswirtschaftsministers.

Um die .dem Kapitalmarkt laufend zuströmen¬
den Mittel planmäßig dort einzusetzen , wo sie am
dringendsten gebraucht werden, hat der Reichswirt¬
schaftsministerRichtlinien für die Gewährung mit¬
tel- und langfristiger Kredite herausgegeben. Sie
lenken die Kapitalanlage der öffentlich - rechtlichen
Kreditanstalten, Sparkassen, Kreditgenossenschaften
und Versicherungsunternehmenplanmäßig zu vor¬
dringlichen Arbeiten im '

Bereich des Vierjahres¬
planes , der Sicherstellung des militärischenSchut¬
zes , der Steigerung der Landwirtschaft hin. Die
Richtlinien sind den Kreditinstituten und Versiche¬
rungsgesellschaften über die Reichs- und Wirt¬
schaftsgruppen mitgeteilt worden, die auch ihre
Innehaltung mit überwachen . Für die Träger der
Sozialversicherung, also vor allem für die Inva¬
liden- und Angestelltenversicherung, hat der
Reichsarbeitsminister entsprechende Richtlinien er¬
lassen . Nicht von Liesen Richtlinien werden die
privaten Hypothekenbanken erfaßt. Sie werden sich
jedoch bei ihrer Kreditpolitik ebenfalls nach den
Grundsätzen der Richtlinien leiten lassen.

Vierjahresplan zuerst.
lieber den Inhalt der Richtlinien enthält ein

Aufsatz van Assessor Dr. Majer im Ministerialblatt

für .Wirtschaft einige Angaben. Danach dürfen die
für den Wohnungsbau zur Verfügung stehenden
Mittel für acht verschiedene Gruppen, die gleich¬
zeitig eine Rangfolge vorstellen , eingesetzt werden.
An der Spitze stehen die Wohnbauten für Ange¬
hörige der Wehrmacht oder für die Gefolgschaften
von Wehrmachtbetrieben, dann folgen die Wohn¬
bauten für die Gefolgschaften von Vierjahresplan-
werken . Der Landarbeiterwohnungsbau, die Klein¬
siedlungen, Volkswohnungen, Arbeiterwohnstätten,
Ersatzbauten für im Zuge der Neugestaltung deut¬
scher Städte abgerissenen Wohnungen, Kleineigen-
heime , Wohnbauten in Gemeinschaftssiedlungen
und schließlich die Umschulung oder Neubeleihung
von vorhandenem Hausbesitz können in dieser Rei¬
henfolge finanziert werden. Für alle nach diesen
Richtlinien zugelassenen Wohnbauten stehen genü¬
gend Mittel bei den verschiedenen Kreditinstituten
bereit, so daß innerhalb der Rangfolge jedes
Bauvorhaben finanziert werden kann.

Aber nicht nur der Wohnungsbau ist in die
Lenkung des Kapitals einbezogen worden, auch die
Finanzierung anderer wichtiger Arbeiten wird
planmäßig ausgerichtet. Dazu gehören die Vier¬
jahresplanbetriebe, die wehrwirtschaftlich wichtigen
Bauten , die exportwichtigen Betriebe, der Bau von
Lagerstätten, Veredelungsanlagen, Kühlhäusernund
die Vorhaben zur Leistungssteigerungder bäuer¬
lichen und landwirtschaftlichenBetriebe.
Zusammenfassung im Reichstvirtschaftsmiuisterium.

Für die Versicherungsgesellschaften und die
ändlichen Kreditgenossenschaften sind einige ab¬
weichende Bestimmungen getroffen worden. Bei
den ländlichen Kreditgenossenschaften werden die
verfügbaren Mittel besonders auf die Arbeiten

-innerhalb der Landwirtschafthingelenkt . Die Ver¬
sicherungsgesellschaften werden vor allem den Be¬
darf an langfristigen Krediten im Rahmen der
Richtlinien befriedigen.

Die besondere Dringlichkeit der einzelnenVor¬
haben und ihre Einordnung in die entsprechende
Rangfolge muß jeweils nachgewiesen werden. Al¬
lein durch den Nachweis wird die planmäßige Ver¬
wendung der zur Verfügung stehenden Mittel
sichergestellt . Der Einsatz größerer Kapitalien wird
direkt vom Reichswirtschaftsministeriumvorgenom-
men. In allen Fällen , in denen einem Schuldner
mehr als 300000 RM . und mit einer Laufzeit von
länger als zwei Jahren Darlehen gewährt werden
sollen , ist vorher die Genehmigung des Reichs-
wirtschaftsministers einzuholen. So reiht sich der
planmäßige Einsatz des Kapitals der Lenkung der
verfügbaren Arbeitskräfte und des Materials an.

Alle Kräfte von Kapital, Arbeit und Stoff werden
nunmehr nach einheitlich ausgerichteten Maßnah-
bei den dringlichsten Aufgaben eingesetzt . Eine Zer¬
splitterung der Kräfte ist vermiedenund der höchste
Leistungsgrad damit sichergestellt.

Neuartige Wartung öes KraMagens
„ Schmierige " Angelegenheit — sauber gelöst.
Die Entwicklung des Kraftfahrzeugs hat eine

Reihe neuer Bedürfnisse geweckt, die mit seiner be¬
quemen Bedienung während der Fahrt und insbe¬
sondere mit seiner Wartung Zusammenhängen . Noch
vor 15 Jahren war beispielsweise eine uns heute
längst vertraute Einrichtung, wie die fest gegründete
und auf Sauberkeit und Praxis bedachte Benzin¬
zapfstelle , ein ereignisumwittertes Bauwerk, das —
zumal in kleinen Ortschaften — oft die Stelle ein¬
nahm, die weiland zu Zeiten der Postkutsche einmal
die Dorflinde behauptete.

So tritt in diesen Wochen abermals ein Gerät
vor den Kraftfahrer, das der Wartung seines Wa¬
gens dient, ein neuer, raffiniert ausgeklügelter Ab¬
schmierstand , der als „ Sofort-Dienst -Anlage" in
einigen deutschen Städten seinen Marsch in das
Jahrhundert des Fortschritts begonnen hat.

Das Juni -Heft der „Deutschen Kraft -
fahrt" berichtet hiervon. Im Anfang — wer weiß
es noch ? — kroch man unter den Wagen, wenn
man die -zig Schmierstellen für Achsen, Getriebe
und Federung erfüllen wollte . Später kam die enge,
dunkle Abschmiergrube , in der man neben dem öl¬
hungrigen Wagen auch die höchsteigene Frisur auf
Hochglanz polieren konnte . Einige Jahre weiter —
und die Hebebühne scherte den Wagen mannshoch
empor in die Morgensonne (oft in den Regen! ) —
und heute — Sofort-Dienst -Anlage.

Hierbei hat man zunächst auf die Grube zurück¬
gegriffen — diese aber ist breit, schön ausgekachelt
und elektrisch beleuchtet , wie der Schaltraum eines
Umspannwerkes, so säuberlich blitzt es darin. In
drei verschiedenen Trichtern wird das Altöl aufge¬
fangen und fließt in getrennte Sammelbecken , so
daß Motoren-, Getriebe- und Hinterachsöl, deren
Beschaffenheit und Beanspruchung ja verschieden
sind, für die Regeneration gelagert werden können.
Ein Vorteil, dessen Wichtigkeit für den Vierjahres¬
plan nicht betont werden muß.

Während nun der Mann Unten in der Grube
ölt und fettet — und da gibt es auch eine neue
Sprühpistole für die Federn — , können oben
Batterie, Kühler und all die kleinen Wartestellen
nachgesehen werden. Noch eine Ueberraschung hält
aber der Sofort -Dienst bereit, nämlich ein absolut
gleichmäßiges Aufpumpen der vorderen oder Hinte¬
ren Reifenpaare. Jeder Kraftfahrer weiß , wie un¬
angenehm ungleichmäßiger Reifendruck in der
Steuerung „kitzelt" . Die neue Pumpe des Sofort-
Dienstes arbeitet deshalb nur , wenn gleichzeitig

beide Reifen angeschlossen sind . Sie gewährleistet
damit die absolut gleichen Atmosphärenfür Vorder¬
beziehungsweise Hinterachse.

Mit dem Sofort-Dienst , der schon an dreißig
Plätzen Deutschlands eingezogen ist, ist also wieder
einmal dem Kraftfahrer eine Einrichtung geschenkt
worden, die neben Zeit- und Raumersparnis ein
Berlustminimum an Altöl bringt.

Denken wir mal daran , wie es mit den ersten
Tankstellenwar . . . Vielleicht schadet das nichts!

Im Sommer erst recht Frischfisch
Der Leiter der Fachabteilung Fische in der

WirtschaftsgruppeEinzelhandel hat den Fifcheinzel-
handel und den fischführenden Lebensmitteleinzel¬
handel aufgefordert, die Werbung für den Fisch¬
absatz in Len Sommermonaten zu verstärken . Die
Arbeiten zur Ausweitung und Verbesserung des
Fischabsatzes haben die technischen Voraussetzungen
für einen vermehrten Frischfischverkauf geschaffen.

Es bestehen gute und schnelle Transportmög¬
lichkeiten von der Küste zum Einzelhandel, modern
ausgebaute Fischfachgeschäfte und Fischabteilungen
mit zweckmäßigen Lagerbehältern sorgen für ein
ständiges Angebot frischer Fische . 2n FachlehrgLn«
gen wurde vielen Käufleuten des Fisch- und Le¬
tz ensmittelhandels ein weitreichendes fachliches
zeug gegeben . Von den Käufleuten werde nun er¬
wartet , daß sie sich in den Sommermonaten ver¬
stärkt für Len Fischabsatz einsetzen , denn jedes Ge¬
schäft könne mit bescheidenen Mitteln die Frisch¬
fischhaltung sicherstellen.

Die Hausfrauen und die gesamte Verbraucher-
schaft aber sollten das alte Vorurteil gegen Fisch¬
gerichte im Sommer aufgeben. Mit dem Deutschen
Frauenwerk besteht Einigkeit darüber , daß die
Hausfrauen gerade auch in den Sommermonaten
die Möglichkeiten haben, Frischfisch einzukaufen
und zu verwerten, so daß, wie in den vergangenen
Monaten , auch im Sommer wöchentlich möglichst
ein- bis zweimal Frischfisch auf dem Speisezettel
stehen sollte.

Bischof durch Autounfall getötet.
Paris . Der Bischof von Langres , Monsignore

Lamy, ist in der Nähe von Dijon bei einem
Kraftwagenunfall tödlich verunglückt . Monsignore
Lamy , der im 53 . Lebensjahr stand, war erst vor
einem Jahr zum Bischof ernannt worden. (Seine
80jährige Mutter , die sich ebenfalls im Wagen be¬
fand , wurde so schwer verletzt , daß an ihrem
Aufkommen gezweifelt wird.

Ganze Familie durch Pilze vergiftet.
Mailand. In dem Apeninnen-Dorf Grizzana

erkrankten nach dem Genuß von Pilzen sämtliche
Angehörige einer Bauernfamrlie. Die ganze Fa¬
milie wurde in das Krankenhaus von Bologna ge¬
bracht , wo vier Kinder bereits gestorbensind . Auch
die Mutter liegt im Sterben.

Die Unterzeichnung der Nichkangriffsver träge mit Lettland und Estland in Berlin.

MIM

Während der Unterzeichnung sieht man in der Mitte den Reichsminister des Auswärtigen,
von Ribbentrop, links den lettischen Außenminister. Munters , und rechts Estlands Außen¬
minister Selter . (Scherl Bilderdienst, Zander-Multiplex-K)

Der Führer empfängt die mit dem goldenen Spanienorden ausgezeichneten Offiziere der
Legion Eondor.

MDD

Nach dem Staatsakt im Lustgarten empfing der Führer in der Marmorgalerie der Neuen
Reichskanzlei die mit dem goldenen Spanien orden ausgezeichneten Offiziere der deutschen
SpanieiMmpser . Der Führer bei der Begrüßung der Fliegeroffiziere, im Hintergrund
Offiziere des Panzerschiffes „ Deutschland " und der Kriegsschiffe , die an der Beschießung von
Almeria teilgenommen hatten. (Presse -Hoffmann, Zander-Multiplex.-K^
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